
BELEG UND BILANZ
V e r e i n i g t  m i t  . .D eu tsche  B u c h h a l t u n g s - Z e i t u n g “, „ D a s  S y s t e m “ ( „ D a s  G e s c h ä f t “)

u n d  „ A u f w ä r t s “ ( „ D e r  K o n t o r f r e u n d “)

Rundschau für Buchhaltungspraxis, Steuerwesen und wirtschaftliche Kaufmannsarbeit
H e r a u s g e b e r :  C a r l  F lu h m e , B e rlin johann is tha l, Friedrichstrasse 44, Fernsprecher: Oberspree F 3  0795 
Verlag und Anzeigenannahme: M u t h ’ s c h e  V e r l a g s b u c h h a n d l u n g ,  S t u t t g a r t ,  Fernsprecher: 70511

Postscheckkonten: Stuttgart N r. 9347, Zürich 9893. —  Bankkonten: Dresdner Bank, Dep..Kasse Königstraße, Stuttgart. —  W iener Bank.Verein, Zentrale 
Vien. -  Kreditanstalt der Deutschen, Prag. -  Bezugspreise: V ierteljährlich RM 5.30 nebst 70 Pfg. Zusendungsporto. Einzelne Hefte RM 1 . -

4. Jahrgang H eft 15 20. M ai 1931

Auftakt zur Frage der Berufsbildung 3 R ationa lis ie rung
B eru fsb ildung

A n  dieser Stelle wurde k ü rz lic h  an H and e iner Tagung 
des R K W . und eines d o rt gehaltenen Vortrages von Pro­
fessor M ahlberg das Problem  der K a p ita lle itu n g  und 
A rbe its los igke it e rö rte rt. In  denselben Rahm en dieser 
großen w irtsch a ftlich e n  Probleme gehören die Fragen 
der Berufsauslese und der Berufsausb ildung, die an dieser 
Stelle zu behandeln ich  k ü rz lic h  versprach, insbesondere 
deshalb, w e il die vom  R K W . u n te r dem S tich w o rt „D e r  
Mensch und die R a tio n a lis ie ru n g “  Ende Februar ve r­
anstalte te Tagung inso fe rn  m ehr R ückb licke  als p ra k ­
tische Vorw ärtsschau zu en tha lten  schien.

U m  dem Leser zu zeigen, w ie m an in  ö ffentlichen  Gre­
m ien  an derartige ausschlaggebend praktische Fragen 
herangeht, w ird  nachstehend das eigene R efera t des 
R K W . über das von  Professor Poppelreuter a u f der 
Tagung „D e r  Mensch und  die R a tio n a lis ie ru n g “  be­
handelte Them a „Berufsauslese und B eru fsausb ildung“  
ohne K r i t ik  wiedergegeben. W ir  w o llen  dann später das 
ganze P roblem  beschränken a u f die Fragen, die speziell 
den kau fm änn ischen  Angeste llten  angehen, und dann 
den Versuch m achen, aus dem S tad ium  der re inen A n ­
sich täußerung in  das Stadium  des unm itte lb a ren  V o r­
schlags h ine inzu finden . Gerade dieser le tzte P u n k t fe h lt 
m ir  b isher in  a llen  E rö rte rungen  vo llkom m en , w ie sich 
ja  auch aus dem vorstehenden R efera t e rg ib t. D ie Stellen, 
die es angeht, seien m it  Jacob W asserm ann gew arnt, der 
in  seinem „E tz e l A ndergast“  sch re ib t: „E b e n . Das is t es 
eben. U nd derselbe Mensch steht m itte n  d rin  in  einer 
W irk lic h k e it ,  in  e iner großen W irk lic h k e it .  E ine r g rund­
legenden W irk lic h k e it .  Jede echte G em einschaft ha t 
etwas G rundlegendes.“  —  „D a s  is t r ic h tig .“  —  „ M i t  a llem  
kann  m an spielen, n u r n ic h t m it  dem, w o m it m an einen 
G rund legen w i l l , “  fu h r  E tze l m it  funke lnden  Augen fo rt, 
„so n s t w a n k t die ganze W e lt.“

Professor Poppelreuter sieht die D inge fo lgenderm aßen: 
In  der ganzen E n tw ic k lu n g  der R ationa lis ie rungsbew e­
gung ständen w ir  dadurch vo r e iner ganz neuen Frage, 
daß eben je tz t gewissermaßen der Mensch w ieder en t­
deckt werden müsse.

Das Them a „D e r  Mensch und die R a tio n a lis ie ru n g “  
trage gewissermaßen e in  doppeltes A n t l i tz :  a u f der einen 
Seite der Mensch als O b jekt der R a tiona lis ie rung , au f 
der anderen Seite aber auch der Mensch als Gestalter der 
R a tiona lis ie rung .

D ie zweite Frage „D e r  Mensch als G estalter der R a tio ­
n a lis ie run g “  stehe je tz t im  V ordergrunde l

Zunächst sei als T riebfeder des Ganzen die gewisser­
maßen m a te ria lis tisch -ra tione lle  Bestrebung des reinen 
Nutzens gegeben. W e r A rb e its k ra ft kau fen  w olle , w o lle  
sich über die Beschaffenheit dieser W are „A rb e its k ra f t “  
e in  B ild  m achen, d a m it das Geld, der Lohn, das G ehalt 
usw., auch ta tsäch lich , w ie  m an sage, seinen Preis habe. 
D ie andere Tendenz sei die hum anistische Tendenz, die­
jen ige Tendenz, daß le tz ten Endes das Maß a lle r D inge 
der Mensch sei, oder m an könne w o h l auch sagen, die 
Tendenz des m enschlichen Glückes.

M an könne auch heute noch die ganzen D inge w irk lic h  
n u r dann verstehen, wenn m an sie begreife als den K am p f 
dieser zwei gegensätzlichen Tendenzen: 
materieller Nutzen und irrationales menschliches 

Glück.
D er Gegensatz gehe bis in  die le tzte  F e inhe it der wissen­
scha ftlichen  M ethod ik.

Es sei eine U topie, anzunehm en, daß alle  die Probleme, 
die zu besprechen seien, zu einem  harm onischen Aus­
k lang  gebracht werden könnten . Es sei ganz sicher, daß 
w ir  n ic h t von  irgende iner Rezeptlösung eine harm onische 
Lösung e rw arten  könn ten  und dam it das G lück  und  die 
W o h lfa h rt, sondern daß es sich stets da rum  handle, ver­
schiedenartige, m ite inander käm pfende Tendenzen zu r 
G eltung zu bringen und dem autom atischen E n tw ic k ­
lungsprozeß zu überlassen, daß sich le tz ten  Endes das 
R ich tige  herausstelle.

D er Redner e rläu te rte  dann a u s fü h rlich  die an läß lich  
der Tagung aufgeste llten Thesen, von denen nachstehend 
die io  Thesen m itg e te ilt werden, die die Berufsauslese 
betreffen.

Die 10 Thesen:
1. a) A rbe its - und Beru fschicksal des e inzelnen w ird  in

persön licher und  w ir ts c h a ftlic h e r H in s ic h t dem 
fre ien  Spiel der K rä fte  überlassen.

b) A rbe its - und Berufschicksal des einzelnen w ird  in  
persön licher und w irts c h a ftlic h e r H in s ich t als 
Aufgabe der A llgem e inhe it p lanm äß ig  gestaltet.

c) Im  wesentlichen w ird  A rb e its - und Berufschicksal 
des einzelnen dem fre ien  Spiel der K rä fte  über­
lassen, jedoch g re ift die A llge m e in h e it e in  zum  
Schutze der Schwachen, zu r Förderung  der Be­
gabten, zu r W a h ru n g  besonderer Interessen der 
A llge m e in h e it.

A rbe its - und B eru fsch icksa l des e inzelnen w ird  
im  a llgem einen als Aufgabe der A llge m e in h e it be­
tra ch te t und  n u r in  besonderen Verhä ltn issen b le ib t 
das fre ie  Spiel der K rä fte  in  W irksa m ke it.

2. a) Das W o h l des einzelnen geht v o r: Es w ird  er­
w a rte t, daß sich aus der B e fo lgung dieses G rund­
satzes au tom atisch  das W o h l der A llgem e inhe it 
e rg ib t.

b) Das Interesse der A llge m e in h e it geht v o r: Es w ird  
e rw arte t, daß dann sich auch das W o h l der e in­
zelnen nach dem Gesetz großer Z ah len  au tom atisch  
e rg ib t.

c) Unabänderliche seelische, soziale und w ir ts c h a ft­
liche  Verhä ltn isse gestatten keine H a rm on ie  in  
beiden Entw ick lungstendenzen. Z u r  V e rringe rung  
e iner D isharm on ie  m uß daher bald das eine, bald 
das andere P rin z ip  angewendet werden.

3- a) Ganz a llgem ein  werden vo r die entscheidende 
B eru fsw ahl nach der Schulentlassung sowie nach 
A rb e its - oder Berufswechsel gesetzlich festgelegte 
V erfahren  eingeschaltet, die das B eru fsch icksa l 
bestim m en.
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b) Ganz a llgem ein  werden vo r die entscheidende Be­
ru fsw a h l nach der Schulentlassung erprobte V er­
fah ren  eingeschaltet, die das Beru fschicksal n u r 
beeinflussen.

4. a) D ie E ignungsfestste llung bezweckt negative bzw.
Konkurrenzauslese u n te r B e tonung des Gesichts­
punktes des Nutzens.

b) D ie E ignungsfestste llung bezweckt m onographische 
B egutach tung  u n te r V erm eidung negative r A us­
lese u n te r Betonung des Gesichtspunktes des in d iv i­
duellen W oh lfüh lens .

c) D ie E ignungsfestste llung bezweckt grundsä tz lich  
eine m onographische B egutachtung, n u r in  Spezial­
fä lle n  finde t p riva te  Konkurrenzauslese s ta tt.

5. a) D ie E ignungsfestste llung  ha t Leistungsmessungen
zum  Z ie le.

b) D ie E ignungsfestste llung  bestim m t im  voraus die 
z u kü n ftig e  E n tw ick lu n g sm ö g lichke it.

c) D ie E ignungsfestste llung  hat beide G esichtspunkte 
zu berücksich tigen . E in  e inse itige r S tandpunkt 
is t abzulehnen.

6. a) D ie B erufsberatung ha t in  a lle rers te r L in ie  w ir t ­
schaftliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen.

b) D ie B erufsberatung ha t n u r persönliche Neigung 
(Berufsw unsch) zu berücksichtigen.

c) D ie B erufsberatung h a t je nach Lage des Falles 
au f a lle  G esichtspunkte R ücks ich t zu nehmen.

7. a) D ie E ignungsfestste llung is t a llen  üb rigen  Begut­
ach tun g sm itte ln  vorzuziehen un d  ob liga torisch .

b) D ie E ignungsfestste llung ran g ie rt g rundsä tz lich  
n u r als u lt im a  ra tio  e iner R a tiona lis ie rung .

c) D ie E ignungsfestste llung steh t in  gle ichem  Range 
m it  anderen M ög lichke iten  der R a tiona lis ie rung . 
W elches M itte l zu r E rz ie lu n g  eines bestim m ten 
E rfo lges zu verw enden ist, is t n u r von F a ll zu F a ll 
zu entscheiden.

8. a) E ine w issenschaftliche E ignungsfestste llung is t
g rundsä tz lich  v o r jeder E in s te llu n g  oder U m ste l­
lu n g  vorzunehm en.

b) E ine w issenschaftliche E ignungsfestste llung is t 
im m e r n u r in  einzelnen besonderen F ä llen  vo r­
zunehm en.

9. a) D ie E ignungsfestste llung e rfo lg t g rundsä tz lich  m it
H ilfe  der psychotechnischen E ignungsprü fung .

b) D ie E ignungsfestste llung e rfo lg t a u f G rund re in  
p rak tische r M itte l und M ethoden (Schulbeobach­
tu n g , E lte rnbeobachtung, Beobachtung seitens 
des Berufsberaters).

c) D ie E ignungsfestste llung benutz t a lle  verfügbaren 
und bew ährten Verfahrenw eisen, je  nach dem 
Z ie l, das sie ve rfo lg t, d. h. je nach der A r t  der 
E igenschaften, um  deren Festste llung es sich 
handelt.

10. a) D ie E ignungsfestste llung is t behörd lich  zu m ono­
polis ieren.

b) D ie E ignungsfestste llung is t ke in  M onopol und 
bei den Betrieben und  sonstigen p riva te n  Stellen 
dezentra lis ie rt vorzunehm en.

c) D ie E ignungsfestste llung e rfo lg t im  allgem einen 
zen tra lis ie rt, fü r  besondere A n fo rde rungen  der 
Betriebe dezentra lis ie rt.

W enn die G esta ltung des Berufschicksals des einzelnen 
e inm a l durch  bewußten E in g r iff  der Gesam theit erfo lgen 
solle, so seien zwei kon trä re  Thesen einander gegenüber­
gestellt w orden. Beide extrem en A uffassungen hä tten  fü r  
sich keine W irk lic h k e it ,  die E n tw ick lu n g  verlau fe  im  
R aum  in  der M itte  zw ischen den beiden E xtrem en . Die 
fo rm e ll und  m a te rie ll gleiche B ehandlung des B e ru f­
schicksals des e inzelnen bedinge n ic h t das größte G lück 
der größten Z ah l. D ie hum anistische These verlange 
demgegenüber ein m eh r ind iv idue lles  Vorgehen. Die 
H arm on ie  könne sich n ic h t aus der B e fo lgung einer oder 
der anderen gegenseitigen These ergeben.

D er Redner g ing dann au f die E ignungsprü fung  über 
und sch ilderte  zunächst 
das Prinzip der negativen Auslese, 
das an fäng lich  im  V orde rg rund  gestanden und dem U n te r­
nehm er dazu gedient habe, aus e iner Z a h l von A n w ä rte rn

226

226

die fü r  seine bestim m te Zwecke geeignetsten A rbe its ­
k rä fte  auszusuchen, wobei ganz spezielle oder a u f d ie 
Sonderverwendungszwecke abgestellte P rü fungsm ethoden 
Anw endung gefunden hä tten. Das W a lte n  der hu m a n i­
stischen Tendenz habe demgegenüber zu e iner ganz 
anderen A r t  der Auslese g e füh rt, nä m lich  zu r T o ta l­
begutachtung. Diese gehe n ic h t vom  Verwendungs­
zweck aus, sondern vom  Menschen und  w o lle  durch  Ge- 
sam tpersönlichkeits-Festste llung das Berufsschicksal be­
s tim m en helfen.

Dabei könne n ic h t ohne weiteres die erstgenannte 
R ich tung  als „p r iv a tw ir ts c h a ft lic h “ , die le tztgenannte als 
„b e h ö rd lic h -p la n w irts c h a ftlic h “  cha rak te ris ie rt werden.

W ie  die D inge in  W irk lic h k e it  lägen, zeige die an läß lich  
der Tagung erschienene V e rö ffen tlichung  des R K W . „D e r  
Mensch und  die R a tiona lis ie rung  I “ .

Es sei ta tsäch lich  aus dieser
Erhebung des R K W .,
die eine sehr eingehende V o ra rbe it darstelle, ohne weiteres 
zu entnehm en, daß w ir  heute in  der A rbe its - und  Berufs­
feststellung und in  den E in rich tu n ge n  bereits eine unge­
heuer bre ite  E n tw ick lu n g  vo r uns hä tten, eine E n tw ic k ­
lung , die über das S tadium  des P roblem atischen eigent­
lic h  längst h inausgekom m en sei. Das sei deshalb so 
w ich tig , w e il m an im m e r w ieder P o lem iken begegne, daß 
m an über die Berech tigung  a lle r dieser D inge noch streite, 
obw ohl festgeste llt sei, daß erstens e inm a l in  einem  unge­
heuren Prozentsatz der ö ffentlichen  B eru fsäm ter und 
Arbeitsnachweise die Methoden der E ignungsfestste llung 
schon eingehend verw endet w ürden, daß die Reichsbahn 
die A rbe its - und Berufsbegutachtung p lanm äßig  aus­
gebaut habe, daß w ir  bei der P o lize i, bei der Post, bei 
der Feuerw ehr usw. schon die technische B egutach tung  
hä tten  und  auch in  einem  sehr großen U m fange in  der 
P riva tin d u s tr ie , n ic h t n u r in  der G roß industrie , sondern 
auch in  der k le inen  Indus tr ie .

D ie große B re itenen tw ick lung  der Bewegung der 
A rb e its - und Berufseignung habe n a tü r lic h  auch eine 
Menge Schattenseiten.

Da
die Funktionäre der Arbeits- und Berufsgestaltung
eine außerorden tlich  ve ran tw o rtungsvo lle  T ä tig k e it aus­
übten, („S ch icksa l spielen“ ), sei eine ordnungsmäßige, 
solide A usb ildung  dieser P sychotechn iker zu fo rdern , w ie  
sie bei der A usb ildung  der Ä rz te  z. B. längst gegeben sei. 
W e ite rh in  m üßten die D isz ip linen , die den G utachtern  
das M a te ria l lie fe rten , w ie a llgem eine Psychologie, Psycho- 
te ch n ik , p raktische  Psychologie, A rbe itspsycho log ie  usw. 
s tä rke r als b isher in  V erb indung m ite inander tre ten . A u ch  
der Zusam m enhang zw ischen Theorie und P rax is  müsse 
ve rs tä rk t werden, ebenso der zw ischen der am tlichen  und 
p riva te n  B erufsberatung.

W enn auch diese Bestrebungen n ic h t a u f eine v o ll­
kom m ene H arm on ie  h inauslaufen  könn ten , so könn ten  
sie doch zu e iner Zusam m enarbeit füh ren , die alle  w e ite r­
bringe.

E rw ä h n t sei zum  Schluß die bem erkenswert r ich tige  
E in s te llu n g  von  B o t t  vom  D eutschnationa len  H and- 
lungsgeh ilfen-V erband, der die A u fm e rksa m ke it a u f die 
S te llung der kau fm änn ischen Angeste llten  in  k le inen  
und m ittle re n  Betrieben lenkte . Gerade in  diesen Betrieben 
w irke  im  Gegensatz zu den Riesenbetrieben noch 
der kaufmännische Angestellte, wie man ihn sich als

Idealbild vorstelle.
Dieser sei noch viel mehr „Gesamtmensch“  als sein 
Kollege im  arbeitsteiligen Großbetriebe.

Gerade dieses Streben nach „G esam tm enschentum “  
mache im  kau fm änn ischen Leben eine T o ta lu n te r­
suchung und T o ta lbew ertung  e rfo rde rlich . Bei U m g ru p ­
p ierungen im  Betriebe m üßten z. B. psychotechnische 
oder gar graphologische M ethoden zu rü ck tre ten  vo r 
einer W ü rd ig u n g  der G esam tpersönlichkeit des Ange­
ste llten  durch  seine Vorgesetzten.

Schließ lich solle m an den B erufsw unsch n ic h t ganz 
ausschließen. Denn vom  Berufsmenschen hänge le tz ten  
Endes die Berufsfreude ab, und  diese sei notw end ig  fü r  
den dynam ischen Menschen, und dieser sei fü r  die W ir t ­
scha ft der beste M ann.
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Beleg und  B ilan z f 5 B B uch füh rung
4. Jahrgang, H e ft 15 N Branchen-B .
20. M a i 1931 n Gemüse-, O bstkonserven fabrik  (3)

Kontenplan und Buchungsverfahren in der Praxis (3)
D er Verfasser zeigt h ie r die 'praktische D urch füh rung  eines Buchungsverfahrens, dem die Verhältnisse 

in  einer Gemüse- und Obstkonserven-Fabrik zugrunde gelegt sind. Es is t a u f den ersten B lic k  ersichtlich  
daß die A usführungen von allgemeinem Interesse s in d , sich also n ich t a u f den Geschäftszweig fa l l  aus­
schließlich zuspitzen. D ie  Veröffentlichung eines so durchgeführten Beispie ls erschien zweckmäßig , w eil 
der K ontenp lan  häu fig  als e in  kompliziertes und undurchsichtiges Geheimnis angesehen w ird , im  Z u ­
sammenhang m it den frühe r erschienenen Aufsätzen aus demselben Geschäftszweig ergibt sich die grund­
sätzliche E infachheit.

E s  w ird  ausdrücklich  betont, daß das als M uste r gewählte Buchungsverfahren n ich t aus Reklame- oder 
Inseratgründen gewählt is t , vielm ehr liegt der seltene F a l l  vor, daß eine dergestalt praktische D urch füh rung  
h ier unm itte lbar aus dem Betriebe selbst und ohne Wissen der H ers te lle rfirm a gekommen ist. Reklame- 
und  Inse ra ta rtike l erscheinen in  B B , wie schon häufiger betont, grundsätzlich nicht.

In  H e ft 24/1930, S. 371/372 und 26/1930, S. 405/406 
unserer Z e its c h r ift  haben w ir  den K on tenp lan  einer Ge­
müse- und O bstkonserven fabrik  ve rö ffe n tlich t. In  nach­
stehenden A usfüh rungen  soll nun  gezeigt werden, in  
w elcher Weise sich seine S ym bo lik  a u f die G esta ltung 
des Buchungstextes und der F orm u la re  a u s w irk t.

K onstru ie ren  w ir  die 4 B uchungs fä lle :

1. RM. 1 520.—  Karl Schulze, Braunschweig (Lieferanten-Nr. 17 622)
für gelieferte Erbsen 

Debet: Konto 502
Credit: Konto 401 (41 nach den unten folgen­

den Ausführungen)

2. RM. 625.20 Ernst Müller, Berlin (Kunden-Nr. 167 322)
gelieferte Waren lt. Rechnung vom 15.7. 
Konserven: RM. 420.70, Marmeladen: RM. 122.30 
Gurken: RM. 82.20

Debet: Konto 212 (23)
Credit: Konto IO 420.70

Konto iz 122.30
Konto 13 82.20

3. RM. 166.50 Ernst Müller, Berlin (Kunden-Nr. 167 322) zahlt auf Post­
scheck unter Abzug von 

,, 3.50 für 2% Skonto
Debet: Konto 201 166.50

Konto 862 3.50
Credit: Konto 212 (23)

4. RM. 500.— Zahlung von Umsatzsteuer durch die Bank
Debet: Konto 841
Credit: Konto 202

Die D u rch fü h ru n g  dieser Buchungen is t grundlegend 
anders bei der V erw endung von m anue llen  oder m aschi­
ne llen D urchschre ibebuch führungen und bei m anue llen  
B uch füh rungen , etwa der am erikan ischen Tabellen­
buch fü h ru n g .

Bei maschinellen oder manuellen Durchschreibebuch­
führungen.
A u ch  h ie r ergeben sich je  nach der A r t  des gewählten 

Systems rech t be träch tliche  U nterschiede. Ic h  g re ife  aus 
der V ie lza h l der angebotenen Systeme die fü r  die A E G - 
Buchungs- und  -Korrespondenzm aschine hergerich tete  
A E G -D W -M a sch ine n b u ch h a ltu n g  heraus.

Bei der W a h l dieses Systems em p fieh lt s ich die E in ­
r ic h tu n g  fo lgender G rundbücher oder besser G rund­
b lä tte r :

Fakturenausgangsbuch fü r  die Verbuchung a lle r 
W arenve rkäu fe

Kassengrundbuch fü r  a lle  Kassengeschäfte.

Postscheckgrundbuch fü r  die Postscheckein- und 
-ausgänge.

B ankgrundbuch  fü r  die B ankbelastungen und -gu t- 
sch riften .

Reichsbankgrundbuch fü r  die Reichsbankbelas­
tungen und  -gu tsch riften .

W echselgrundbuch fü r  die W echse le in- und -aus­
gänge.

Scheckgrundbuch fü r  die Scheckein- und -ausgänge. 

Jo u rn a l fü r  alle üb rigen  Buchungen.

Buchungen, die, w ie  etwa die H ingabe eines Schecks 
an die B ank, in  2 G rundbüchern gebucht werden könnten , 
werden n u r  e inm a l gebucht, und zw ar im  P rin z ip  in  dem 
G rundbuch, dessen zugehöriges K o n to  belastet w ird . A lso 
im  angefüh rten  Falle  (B a n k  an Scheck) im  B ankg rund ­
buch. Sollte sich heraussteilen, daß eines der e ingerich ­
teten G rundbücher n u r wenige B uchungen im  M onat 
au fzunehm en hat, so kann  es jede rze it abgeschlossen und 
die betreffenden Buchungen in  Z u k u n ft im  Jo u rn a l ge­
m ach t werden.

An Formularen werden verwandt:
das G rundbuchb la tt, s. Abb. I  (Jo u rn a l)  und 2 (F a k tu re n ­

ausgangsbuch), die übrigen  G rundbuchb lä tte r sind 
an Hand dieser Beispiele le ich t selbst zu konstru ie ren ,

das H a u p tkon to b la tt, weiß a u f ha lbs tarkem  K a rto n , das 
stehend in  e inem  K a rte ikas ten  au fbew ah rt w ird  
<»• Abb. 3),

das G ruppenkon tob la tt, b lau a u f ha lbstarkem  K a rto n . 
Es untersche idet s ich vom  H a u p tko n to b la tt n u r 
du rch  die Farbe und du rch  das W o rt „G ru p p e n ­
k o n to “  s ta tt „H a u p tk o n to “ . A u f seine W iedergabe 
m uß aus G ründen der Raum ersparn is ve rz ich te t 
werden.

die E inze lkon toka rte , g rü n  a u f K a rte ik a rto n , A u fbew ah­
run g  in  K a rte ikäs ten , geordnet nach K o n tonum m ern  
(s. Abb. 4),

die K o n to ko rre n tka rte , fü r  D eb ito ren  orange, fü r  a ll­
gemeine Creditoren weiß m it  ro tem  D ru ck , fü r  Ge- 
m üse-Creditoren weiß m it  schwarzem  D ru ck , K a rte i­
k a rto n , A u fbew ah rung  in  K a rte ikäs ten , geordnet 
nach K unden- resp. L ie fe ran tennum m ern , die nach 
besonderer S ystem atik  u n te r A nw endung des Dewey- 
schen Zahlensystem s au fgeste llt sind.

D ie Belege werden fo rtla u fe n d  n um erie rt, und zw ar 
fü r  jedes G rundbuch e x tra , wobei der Be legnum m er ein 
dem G rundbuchnam en entsprechender Buchstabe v o r ­
gesetzt w ird  (F , K , P, B, R , W , S oder J). D ie Belege 
werden nach e rfo lg te r Buchung auch gesondert nach 
G rundbüchern  und nach der N um m er abgelegt.

D ie tä g lich  anfa llenden Belege werden zunächst nach 
G rundbüchern  so rtie rt und num e rie rt, a lsdann zu r V e r­
m eidung unnützen  Auswechselns der F o rm u la re  in n e r­
ha lb  dieser S ortie rung  nach H aup tkon ten  usw . so rtie rt.

F ü r die Buchung w ird  zunächst das G rundbuchb la tt 
darüber das H a u p tkon to b la tt, darüber das G ruppenkonto-
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J O U R N A L  M O N A T  J U L I  1 9 3 0 .  Seite 62.

Tag Beleg Konto Buchungstext
Nummern Betrag

Saldo Kontoinhaber
Umsatz

Kunden Lieferanten Soll Haben Soll Haben

19. 7 - 
19. 7-

31. 7- 
31. 7- 
31. 7- 
31. 7- 
31. 7-

J 765 
J 765

P
F
F
F
F

502
41

201
10
11
12
13

Uebertrag 
Schulze, Brschwg. 
gel. Erbsen

Juli
Juli
Juli
Juli
Juli

17 622
1520 — 

62324.67

1 52°  —

61 274-33 
70 584-65
32 765.80 
15 672.25 
3 344-40

H3265.- Karl Schulze,
Brschwg.

Diese
tenzu
biger

tischer
wen-

Spal-
belie-
statis-
Ver-
dung

Abb. 1.

Fakturenausgangsbuch der AEG-DW-Maschinenbuchhaltung. O rig ina lfo rm a t 455x325 mm.
F A K T U R E N A U S G A N G S B U C H  M O N A T  J U L I  1 9 3 0 . Seite 122.

Konto Buchungstext
Nummern Betrag

Saldo Kontoinhaber
Konten

Kunden Lieferanten Soll Haben IO II 12 13

15. 7- R255 23
Uebertrag 

Waren .................... 167.322 625.20
usw.

S 824.30 Ernst Müller, Berlin 420.70 122.30 82.20

122 367.10 70584.65 32765.80 15 672.25 3344.40

Abb. 2.

Hauptkontoblatt der AE G -  D W  -  Maschinenbuch­
haltung. O rig ina lfo rm a t 230 x  285 mm.

10 Konto Nr. 2. 01 
20 02 
2o Hauptkonto B E T R I E B S M I T T E L  Seite 6.

40 Tag Beleg Konto Soll Haben 04
01
02
03
04 

IO
20

15- 7- R255 23 Waren

usw

167 322 625.20 S824.30

IO
20
30
40
01
02

Abb. 3.

Einzelkontoblatt der A EG -DW -M aschinenbuch- 
haltung. O rig ina lfo rm a t 230x 165 mm.

IO
20
30
40
Ol

Einzelkonto
E R B S E N

Kto. Nr. 502 

Karte N r..........

01
02
03
04

IOTag Beleg Konto Text Soll Haben Saldo

02 20
O3 19.7. j  765 502 Schulze, Brschwg. i  520.- 30
04 40

IO 01
usw.

Abb. 4.

Debitorenkarte der AEG-DW-Maschinenbuchhaltung.
O rig ina lfo rm a t 230 x 165 mm.

Ort: Berlin-C. 2 Straße: Neue Friedrichstr. 167 Kunden-Nr. 
167 322Name: Ernst Müller

Geschäftseing. : IV  b Vertreter: Herrn. Meyer, Berlin

Auskunft: I I  a Kreditgrenze: RM. 1200.—

Tag Beleg Text K.-Nr. Soll Haben Saldo

15-7 R255 23 Waren 167 322 

usw.

625.20
S 199.10 
S 824.30

Abb. 5.

b la tt und  sch ließ lich  die E inze lko n te n ka rte  resp. die 
Kunden- oder L ie fe ran tenka rte  e inge füh rt.

F ü r die A E G -D W -M a sch ine n b u ch h a ltu n g  m ach t
sich eine Ä nde rung  des K ontop lanes inso fe rn  nö tig , als 
die K on ten  2 und 4 w ie fo lg t zu g liedern  s ind :

2 B e t r i e b s m i t t e l  
20 flüssige Aktiva 

200 Kasse 
usw.

21 Debitoren Großhandel
22 „  Großdetaillisten
23 ,, Kleinhandel
24 ,, Hotels, Sanatorien
25 „  Ausland
26 Sonstige Betriebsmittel 

260 Wertpapiere
usw.

4 V e r p f l i c h t u n g  s- u n d  E i g e n k a p i t a l k o n t e n
40 allgemeine Creditoren
41 Gemüse-Creditoren
42 Akzepte
43 langfristige Verbindlichkeiten 

430 Hypothek X
usw.

W ie  die als Beispiel a n g e fü h rte n  Buchungen du rch ­
zu füh ren  sind, zeigen die Abb. 1— 5. Ic h  muß h ie r le ider 
darau f verz ich ten , die Buchungen lücken los  darzuste llen. 
A ber es w ird  n ic h t schwer fa lle n , an H and der gegebenen 
Beispiele die fehlenden Buchungen selbst zu konstru ie ren .

Die G rundbücher werden m o n a tlic h  abgeschlossen und 
die Endsum m en in  das Jo u rn a l übernom m en. Z u  be­
achten is t jedoch dabei, daß die Sum m en, die z. B. im  
Fakturenausgangsbuch im  Soll stehen, in  das Haben der 
W arenkon ten  gehören. D ie A bb. 1 und  2 zeigen auch 
h ie rfü r  Beispiele. A uch  bei der Verbuchung der End­
summ en im  Jo u rn a l müssen n a tü r lic h  die e rfo rde rlichen  
K o n te n ka rte n  vorgesteckt werden.

W eitgehend kann  se lbstverständ lich  von  A bkürzungen  
fü r  den B uchungstext Gebrauch gem acht werden. E tw a  
so: P =  Postscheck, B k  =  B a n k  usw . D er Buchungs­
te x t kann  n a tü r lic h  auch durch  Z ah le n  ersetzt werden, 
was bei der Verw endung von n ic h t textschre ibenden 
Buchungsm aschinen ja  unbed ing t no tw end ig  ist.

Bei manuellen Buchführungen, insbesondere der 
amerikanischen Tabellenbuchführung.
Ic h  habe bereits in  m einem  A u fsa tz : „D a s  Fundam ent 

S ys tem a tik “ , H e ft 24/1930, Seite 372 ausgeführt, daß 
der aufgeste llte  K on tenp lan  in  seinem U m fange fü r  
m anuelle  B u ch füh rungen  zu schw erfä llig  ist, und  es sich 
notw end ig  m acht, eine Reihe von K on ten  zu einem  
einzigen zusamm enzulegen, daß es aber im m e rh in  an­
gebracht erscheint, außerhalb des Rahmens der B uch­
fü h ru n g  in  geeigneten Büchern  oder L is ten  w e ite r zu zer­
legen. W ä h lt m an diesen W eg, so ändert das an der 
System atik  des Kontenp lanes zw ar n ich ts, m an b rauch t 
n u r durch U nte rs tre ichen  oder sonstw ie k e n n tlich  zu 
machen, welchem  K o n to  im  H aup tbuch  e in  P la tz ein-
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Fortsetzung: Kontenplan und But hungm rfahren , 5B  I Buchführung

Journal der amerikanischen Tabellenbuchführung.
M O N A T  J U L I  1 9 3 0 .  Fol. 167.

B
et

ra
g

Tag Name u. Ort Geschäfts­
vorfall

K
un

de
n-

N
r.

Li
ef

e­
ra

nt
en

- 
! 

N
r. Betrag

2 i Debitoren 400 allgem. 
Creditoren

401 Gemüse- 
Creditoren

210 Post­
scheck

8 Verwal­
tungsunkosten Diverse Konten

Soll Haben Soll Haben Soll Haben Soll Haben Soll Haben Soll Haben

1570
1
2

19.
Uebertrag 

K.Schulze,Brschw. 
E. Müller, Berlin 
Ba.

pl. Erbsen 
Psch. u. 

Skto. übrw. 
Umsatzst.

167322
17622 is*» .— 

170.— 
500.—

2170.—
1520.—

166.50 62
41

3-50
500.—

5 02 1520.-

202 500.-

Abb. 6.

Fakturenausgangsbuch der amerikanischen Tabellenbuchführung.
M O N A T  J U L I  1 9 3 0 .

Betrag
Soll Haben Statistik Fol. 87

Beleg Tag Name und Ort K  Nr. L Nr. 21 400 401 IO 11 12 13

1743 15-
Uebertrag 

Ernst Müller,
Berlin 167 322 625.20 2 625.20 420.70 122.30 82.30

V

Abb. 7.

geräum t is t. Zw eckm äßig  setzt m an in  der K o n tonum m er 
zw ischen die Z a h l des H auptbuchkon tos und die nach­
folgenden Z iffe rn  fü r  die fe inere U n te rte ilu n g  einen 
schrägen S trich . Z . B. 5 /01 (Spargel) bedeutet: das 
K o n to  S (n ä m lich  M ate ria lien ) is t H auptbuchkonto , 501 
heißt das a u f L is ten  ge führte  E inze lkon to .

Im  H auptbuch werden n u r E inze lkon ten  ge füh rt, n ic h t 
daneben auch G ruppen- und  H aup tkon ten , d. h. w o h l is t 
im  H auptbuch  das K o n to  014 „W e rkze u g e “  zu finden, 
n ic h t jedoch auch das G ruppenkonto 01 M ob ilien  oder 
das H au p tkon to  0 A n lagen. W er eine derartige Z u ­

sam m enfassung w ünsch t, kann  sie durch  A d d itio n  der 
betreffenden E inze lkon ten - oder auch G ruppenkonto­
sum m en erre ichen.

A n  G rundbüchern  werden n u r g e fü h rt: 
Fakturenausgangsbuch fü r  a lle  W arenve rkäu fe  (s. Abb. 7) 
Jo u rn a l fü r  a lle  üb rigen  B uchungen (s. Abb. 6).

Der Buchungsweg, der in jahrelanger Praxis erprobt
und von m ir  als durchaus zuverlässig  befunden w urde 
is t der fo lgende :

Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 15 
20. M a i 1931 8

11 B B ürgerliches
Mahnwesen
Verträge

Recht

Erfahrungsaustausch der Praxis

Geschickte Verträge verhüten Ausfälle
D er G läubiger h a t heute o ft seine Not, um  zu seinem 

Gelde zu kom m en. Lange Prozeßwege sind o ft nö tig . 
W as n ü tz t ih m  aber m ancher gewonnene Prozeß, wenn 
die P fändungen h in te rh e r fru ch tlo s  auslaufen, wenn der 
Schuldner in  Seelenruhe den O ffenbarungseid le iste t ? Es 
is t Sache des G läubigers, sich durch  geschickte Verträge 
usw. vo r den A us fä llen  zu schützen. W elcher A r t  diese 
Verträge sein können und  w ie sie aussehen müssen, w il l  
ich  im  fo lgenden zeigen.

I.  Ein einfacher Vertrag mit Eigentumvorbehalt- 
Klausel.

Nehmen w ir  an, die F irm a  „K lu g  u. F in d ig “  v e rk a u ft 
dem H e rrn  A rm  einen Teppich im  W erte  von R M . 500.— . 
Beide Teile schließen fo lgenden K a u fv e rtra g  ab:

K A U F  - V E R T R A G .
§ 1. D ie F irm a  „K lu g  u, F in d ig “  verkauft heute an H e rrn  A rm ,

...........e in e n ...........-T e p p ic h N r. . . .  zum Preise von I tM .  500.—
D er Teppich w ird  am  1. A p r i l  geliefert.

§ 2. D ie Bezahlung erfolgt in  monatlichen Raten, wie fo lg t:
1. Rate am : 1. A p r i l  1931.........  R M . 50.—

10. Rate am : 1. Ja n u a r  1932 . . .  R M . 50.—

§ 3. D ie F irm a  F lu g  u. F in d ig  behiilt sich an dem Teppich bis 
zur Bezahlung der R M . 500.—  das E igentum  vor.

§ 4. Erfolgen die Ratenzahlungen n ich t 14 Tage nach den in  
§ 2 angegebenen Term inen, so kann die F irm a  K lu g  u. F in d ig

f
von dem Vertrage zurücktreten. H e rr A rm  verpflichtet sich fü r  
diesen F a ll,  fü r  Abnutzung, Beschädigung und sonstige Kosten, 
die durch M ahnung, Abholung usw. entstehen, aufzukommen.

§ 5. H err A rm  hat an dem Teppich ke inerle i M ängel gefunden. 
§ 6. Gerichtstand stets Amtsgericht B e rlin -M itte .
§ 7. Den Vertragstempel trägt H e rr A rm .

B e rlin , den 30. M ä rz  1931.

gez. : K lu g  u. F in d ig ; gez.: A rm .

I I .  Ein Vertrag mit Beamtenkundschaft.
N un is t es durchaus n ic h t im m e r nö tig , in  den K a u f­

ve rtrag  den E igen tum svorbeha lt e inzuflechten. K lu g  
u. F in d ig  können auch L ie fe ran ten  von  Beam tenverbän­
den sein und  als solche doch z iem lich  sichere K undschaft 
haben. Bei den H erren  Beam ten verwenden sie folgenden 
K a u fv e rtra g :

K A U F -  V E R T R A G .

§ 1. D ie F irm a  K lug  u. F in d ig  verkauft heute an H e rrn  Po lize i­
oberwachtmeister D iihrnel einen Perserteppich N r .  3 zum Preise 
von R M . 500.— . H e rr Dähmel hat sich von der erstklassigen 
Q ualitä t überzeugt und keinen M angel gefunden.

§ 2. D ie  Bezahlung erfolgt in  monatlichen Raten, wie fo lg t:
1. Rate am  1. A p r i l  1931. . . . . . .  R M . 50.
usw.

§ 3. D ie  b illigen  Preise s ind au f der pünktlichen Zahlung der 
Herren Beamten aufgebaut. Der F 'irm a  K lug  u. F in d ig  steht daher
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Schema einer Verteilungsliste.

DEBET K O N T O 21 D E B I T O R E N C R E D I T

Fol. 210 211 212 213 214 I 210 211 212 213 214 Fol.

J.167
F. 87 625.20

170.— j.167 
F. 87

Abb. 8.

Buchungstempel

m it Kopierstift in Druckschrift = Vordruck
m it Kopierstift in Handschrift =  Eintragungen des Kontokorrents
m it Tinte Eintragungen des Kontokorrent-Buchhalt ers

Betrag Debet Datum

201 166.50
RM. 166.50’

8/62 3.50

K-Nr./L-N r. I9-/7-

3-50
Credit170.—

21/2 Ernst Müller, Berlin

K-Nr. 167322

Beleg-Nr. 1571/L0. Korrespondenz J.-Fol.

Abb. 9.

A lle  an fa llenden Belege m it  Ausnahm e der Ausgangs­
fa k tu re n  als G rundlage der Buchungen im  F a k tu re n ­
ausgangsbuch werden zunächst m it  e inem  Stempel ve r­
sehen, fo rtla u fe n d  n u m e rie rt und in  den Stempel die 
vorzunehm enden Buchungen eingetragen. (A bb. 9 fü r  
den zu A n fa n g  kons tru ie rten  B uchungsfa ll 3. D ie Höhe 
des abgezogenen Skontos is t noch n ic h t festgeste llt. E in ­
gesetzt werden vom  K o n tie re r n u r die m it K o p ie rs tift ge-

das Recht zu, fa lls  eine Rate n ich t 14 Taue nach F ä llig k e it be­
glichen ist, den ganzen Restbetrag des Kaufpreises sofort zu rer- 
langen.

§ 4. D a unsere niedrigen Preise irgendwelche Unkosten nicht 
vertragen, so s ind etwaige Verzugszinsen, M ahn- und Gerichts­
kosten vom Kunden zu tragen. Es werden berechnet:

Zinsen: 10 v. H . p . a.
M ahnbrie f: J IM . — .25.
Einschreibbrief : I t M . — .00.
Kassiererentsendung: K M .  1.— .
Itechtsanwalts- und Gerichtskosten: uns berechnete Kosten.

§ 5. Gerichtstand stets Amtsgericht B e rlin -M itte .
§ 0. Der Vertragstempel iv ird  vom Kunden getragen.

B e rlin , den 30. M ärz  fÖ31.

gez.: K lug  u. F in d ig . gez.: Aug. Dähmel.

I I I .  Ein Vertrag mit Wiederverkäufern.

A ber die F irm a  K lu g  u. F ind ig  v e rk a u ft n ic h t nu r an 
V erb raucher; ih re  E ng ros-A bte ilung  m ach t sehr v ie l 
Geschäfte m it  W iede rve rkäu fe rn . Sie kann  sich, fa lls  ih r  
der Kunde n ic h t s icher erscheint, durch  einen K o m m is ­
s ionsvertrag  s iche rn ; aber sie kann  sich auch irgendwelche 
Gegenstände übereignen lassen. So eine S icherungsüber­
e ignung so ll nu n  fo lgendermaßen aussehen:

S I C H E R Ü N G S - U E B E R E I G  N 'JJ  N  G.

§ 1. D ie F irm a  K lug  u. F in d ig , B e r lin .............. lieferte an den
Händler, H errn  Butterbrot, 30 Teppiche (N r ............ ) im  Werte
von R M .  5000.— .

§ 2. B is  zur vollständigen Begleichung der R M . 5000.—  zuzüg­
lich  etwaiger Verzugszinsen überträgt H e rr Butterbrot an die F irm a  
K lug  u. F in d ig  das E igentum  an seinem Speise- und Herrenzimmer 
und an seinem Salon, bestehend aus folgenden T e ile n : ........... ..

Sämtliche Gegenstände waren vor der Vebereignung an die F irm a  
K lug  u. F in d ig  E igentum  des H errn  Butterbrot.

§ 3. D ie Uebergabe der Möbel an die F irm a  K lug  u. F in d ig  findet 
in  der Form  statt, daß die F irm a  K lug  u. F in d ig  H e rrn  B u tte r­
brot die Möbel leiht. H err Butterbrot verpflichtet sich, bis zur 
Zahlung der in  § 1 angeführten R M . 5000.—  fü r  die sorgfältige  
Aufbewahrung und Instandhaltung der Möbel zu sorgen.
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m achten E in tragungen.) D ie so vorbere ite ten Belege 
wandern z u e r s t  zum  K o n to ko rre n tfü h re r, der die 
K o n toko rren tbuchung  nach Angabe a us füh rt, die A us­
fü h ru n g  durch  Zugabe seines Signums bescheinigt und 
die Angaben im  Stempel ve rvo lls tänd ig t.

Der Kontokorrentbuchhalter
setzt also die in  Abb. 9 m it  T in te  gem achten E in tragungen  
e in. In  unserem Beispiel ob liegt ih m  auch die Feststel­
lu n g  des abgezogenen Skontos; auch diese Summe trä g t 
er in  den Stempel e in und e rled ig t die entsprechende 
Skontobuchung au f der K o n to ka rte  des Kunden. M acht 
sich, etwa wegen der Höhe des abgezogenen Skontos 
(w ir  w o llen  in  unserem Beispiel diesen F a ll annehm en), 
Korrespondenz notw endig, so un te rs tre ich t er a u ffä ll ig  
das W o rt „K o rrespondenz“  und g ib t a u f dem Beleg eine 
kurze E rläu te rung , w orüber zu korrespondieren ist. E in  
solcher Beleg geht nach erled ig te r Jou rna lbuchung  an 
die Korrespondenzabte ilung zum  D ik ta t des Brie fes an 
den Kunden.

Der Beleg wandert zum Journalfiihrer,
wenn die K o n toko rren tbuchung  vorgenom m en is t, der 
die jo u rn a lb u c h u n g  v o rn im m t (s. Abb. 6). E r h a t an der 
Reihenfolge der N um m ern  festzustellen, daß ke in  Beleg 
ve rloren  g ing . E r h a t w e ite r da rau f zu achten, daß der 
K o n to ko rre n tbu ch h a lte r die E rled igung  der K o n to ­
ko rren tbuchung  durch  Zugabe seines S ignum s an ­
gezeigt hat.

Entw eder tä g lich  oder in  gewissen Zeitabständen w ird  
die A u fte ilu n g  der K on ten  nach den G rundbüchern in  
Nebenbüchern oder au f L is ten vorgenom m en, deren 
Schema und einige Beispiele die Abb. 8 zeigt.

Hans K r a u s e .

§ 4. D ie  Rückübertragung des Eigentums an den in  § 2 be- 
zeichneten Gegenständen erfolgt nach Bezahlung der in  § 1 ange­
führten Summe von R M . 5000.— .

B erlin , den 1. A p r i l  1931.

gez.: K lug  u. F in d ig . gez. : Butterbrot.

IV . Ein Vertrag, in dem Miete Kauf ist.

K lu g  u. F in d ig  handeln  nun auch m it  M öbeln. H ie r 
kle iden sie den V e rtrag  in  Form  eines M i e t v e r t r a g s :

§ 1. D ie  F irm a  K lug  u. F in d ig  vermietet an H errn  Größenwahn,
wohnhaft zu B e r lin .............. fü r  4 Jahre eine D reiz im m ere inrich-
lang, bestehend aus:

1 Eßzim m er Tjiesa, bestehend aus 10 Teilen  . . . U M . 1500.—
1 Schlafzimmer F lo ra , bestehend aus 8 Teilen . „  1300.—
1 Herrenzim m er Gustav, bestehend aus 8 Teilen . __,, 2000. -

R M . 4800.-

D ie  Möbel wurden am  1. A p r il  H errn  G. geliefert.

$ 2. Der M ie tpre is  beträgt m onatlich 11M . 100. - und ist erst­
m alig am  1. A p r i l  1931 fä llig , des weiteren an jedem Monatsersten.

§ 3. D ie  F irm a  K . u. F . kann, fa lls  eine M ietsrate bis zum  15. 
des M onats, an deren erstem Tage sie fä llig  wurde, n ich t im  Ge­
schäftslokal der F irm a  K . u. F . entrichtet ist, vom Mietverträge  
zurücktreten, wobei H errn  G. eine um  die Abnutzung und Beschä­
digung der Möbel geringere Summe des bisher gezahlten Mietzinses 
zur ückv er gütet w ird .

§ 4. H e rr G. verpflichtet sich, die Möbel gegen Feuersgefahr zu 
versichern.

§ 5. Is t die 48. Mietsrate it R M . 100.—  von H errn  G. an die 
F irm a  K . u. F . gezahlt, so verkauft d ie F irm a  K . u . F . H e rrn  G. 
die E in rich tu n g  f  ü r R M . 4800.—  und verrechnet den K aufpre is  
m it den gezahlten M ietsraten.

B e rlin , den 1. A p r i l  1931.

gez.: K lug  u. F ind ig . gez.: Größenwahn.

Eine n ic h t m ehr so große R olle  sp ie lt heute die B ü rg ­
schaft, die ich  aber n u r der V o lls tä n d ig ke it ha lber er­
wähnen w ill.  D ie B ü rgscha fte rk lä rung  bedarf der S ch rift- 
fo rm .

K u r t  H e r r m a n n .



231

Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, H eft 15
20. Mai 1931 8

B uchha ltung
H ilfs m itte l —  V e rv ie lfä lt ig u n g  —  M a te ria l­

bezug —  Lohnrechnung —  Preislisten

Von technischiwirtschaftlicher Kaufmannsarbeit

4 neue Sparmöglichkeiten
D ie  in  H eft 36/ 1929, 8 . 571/572 begonnene und in  H e ft 15/ 1930, 8 . 237/238 fortgesetzte Reihe w ird  

jetzt wieder um einige Vorschläge erweitert.

1. Vervielfältigung anstatt Durchschrift.
Versandanzeigen, W erks ta ttau fträge , S tücklisten 

und sonstige Tabellen werden o ft in  m ehr als 6 bis 
zu  100 E xem plaren benötig t. O ft sind die letzten 
Durchschläge bei e inem  O rig in a l und 5 Kopien 
bereits un leserlich , oder es muß dauernd das K oh le ­
papier ersetzt werden. Große A n za h l von D u rch ­
schlagen ve rle ite t aber n ich t n u r zu r Verschwen­
dung von Kohlepapier, sondern g re ift auch M aschi­
nenschre iberin  und die Maschine durch  den e rfo r­
derlichen stärkeren Ansch lag  m ehr an.

In  a llen  Fä llen , wo eine größere A n za h l von 
Durchschlagen oder A bsch riften  e rfo rderlich  ist, 
lo h n t es sich daher, das O rig ina l m it  Kopierband 
zu  schreiben und die entsprechende A nzah l Abzüge 
herzuste llen.

W eitere  V o rte ile  dieses Verfahrens sind, daß die 
S ch rift a u f den Kopien bedeutend lesbarer ist, n ich t 
nach träg lich  geändert werden ka n n  und außerdem 
keine vorgedruckten Form u la re  fü r  die Kopien 
e rfo rderlich  sind, wenn das O rig ina l m it dem ent­
sprechenden D ru ck  versehen ist.

Besonders gute E rfahrungen  sind m it dem Ver­
v ie lfä ltigungsve rfah ren  „ O r m i g “  gem acht w o r­

den. Dieses V erfahren e ignet sich und m ach t sich 
bezahlt von 6 bis 100 erfo rderlichen Kopien.

Sind m ehr als 100 Durchschläge erfo rderlich , 
em pfieh lt sich „R o ta p r in t“ , aber n u r dann, wenn 
die A n za h l der V e rv ie lfä ltigungen  über 100 Stück 
h inaus w irk lic h  groß is t und die A nschaffung der 
M aschine bezahlt m acht.

2. Vereinfachter Material-Bezug.
M ateria lien , welche fü r  die H erste llung eines 

bestim m ten Produktes bestim m t sind, müssen fü r  
jeden A u ftra g  vom  verarbeitenden Betrieb ge­
sondert bezogen oder von der A rbe itsvorbere itung 
zu r V erfügung gestellt werden.

Das gleiche Verfahren w ird  in  den meisten Fällen 
auch fü r  d iejenigen M ate ria lien  angewandt, deren 
Verbrauch fü r  bestim m te Fabrikationserzeugnisse 
n ich t nachweisbar ist. In  B e trach t kom m en be­
sonders Le im , Nägel, Putzlappen, Öl, Fe tt, Sauer­
stoff, S tre ichhölzer usw. H underte  und Tausende 
von Bezugscheinen werden fü r  diese K le in m a te ria ­
lien  und  R e in igungsm itte l in  jedem Betrieb m ona t­
lich  ausgestellt. U m  die Schreibarbeit in  der W e rk ­
s ta tt m ög lichst zu ve rringe rn , em pfieh lt sich das in  
A bb ildung  1 wiedergegebene F o rm u la r. Es w ird
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Abteilung...................................... Meister

Die bezogenen Mengen sind vom Lager einzutragen und zu bescheinigen. Am Monatschluß ist die Karte vom Lager einzuziehen und an die Lager­
buchhaltung abzuliefern. Es sind einzutragen:

in Spalte a die Mengen in Spalte b die Tagesdaten in Spalte c das Zeichen des Beamten

M a t e r i a l Soll I s t - B e z u g Gesamt­
menge

Einheits­
preis

ausgestellt Material erhalten Lagerkartei verbucht Nachkalkulation verbucht

Betriebsleitung Meister

Abb. 1.
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S T U N D E N L Ö H N E  P R O M I N U T E .
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Abb. 2.

fü r  jeden M ona t neu ausgestellt, und  zw ar zweck- 
m äßig fü r  jede M eisterei gesondert. G le ichzeitig  
muß angeordnet werden, daß zu r V erm inderung 
der Laufze iten  der Bezug n u r zw e im a l in  der W oche 
erfo lgen darf. U m  m öglichste Sparsam keit in  
diesen M ate ria lien  sicherzustellen, is t in  der Soll- 
Spalte von der Betriebsle itung die Menge e inzu­
setzen, welche im  M onat verb raucht werden darf. 
Is t M ehrbedarf vorhanden, darf n ich t der M eister 
den Mehrbezug genehmigen, sondern n u r die Be­
tr iebs le itung , welche dadurch zw ang läu fig  über 
den M ehrverbrauch u n te rr ich te t w ird . A m  Mo,nat- 
schluß w ird  die K a rte  vom  Lager eingezogen und 
an die Lagerkarte i geleitet, welche dann die e ffektiv  
bezogene Menge von den Karten-Beständen ab­
setzt. D ie K a rte  w andert sodann zur N achka lku ­
la tio n  zu r Bew ertung und  Verbuchung.

3. Minuten in der Lohnrechnung.
Es g ib t fast ke ine Lohnbuchha ltung , in  welcher 

die Löhne fü r  die einzelnen M inu ten  n ich t von F a ll 
zu F a ll neu errechnet werden. A bb ildung  2 zeigt 
eine Tabelle, welche in  ku rze r Z e it au fgeste llt 
werden kann  und  die M inu ten löhne  fü r  die lau t 
T a r if gü ltigen Stundenlöhne en thä lt. Das gleiche 
V erfahren  lo h n t sich auch fü r  die Stundenlöhne 
selbst. Es is t dann n ic h t e rfo rderlich , daß jeder 
Lohnbuchha lte r e in dickes Rechenbuch vo r sich 
liegen h a t und dauernd darin  b lä tte rt, da zwischen 
den erfo rderlichen Lohnsätzen alle übrigen n ich t 
benötigten Beträge liegen. Das e inm alige A u f­
stellen auch dieser Tabelle is t geeignet, das dauernde 
B lä tte rn  und som it A rbe itsze it zu ersparen.

4. Preislisten für Verpackung.
Das Schmerzenskind eines jeden Spediteurs sind 

die Verpackungskosten, welche er sich in  den meisten 
Fä llen im m er w ieder neu beschaffen muß. N icht 
n u r, daß dem Spediteur dadurch unnö tige  A rb e it 
durch Nachfragen entsteht, muß auch in  den meisten 
Fä llen der Befragte, also die T ischlerei, E in ka u f
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oder N achka lku la tion  erst den Preis heraussuchen 
oder berechnen. D ie von den E xpeditionen in  
vie len Fä llen no tie rten  Preise fü r  einzelne K is ten ­
größen sind n u r e in p rim itive s  H ilfs m itte l. Es ist 
daher em pfehlenswert, daß seitens der zuständigen 
A bte ilungen  P reislisten fü r  V erpackungsm itte l a u f­
gestellt werden, w ie  eine solche in  A bb ildung  3 ge­
zeigt w ird . Diese Preislisten haben noch den w e i­
teren V o rte il, daß sie auch dem V erkau f, V o ran ­

P R E I  S L I S T E F Ü R  K I S T E N .

qm/cm
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800 

1000 

1200 

1500 

2000

Die Preise sind in Pfennigen gestellt und gelten stets bis zur nächst 
höheren Größe bzw. Stärke.

Z u s c h l ä g e :

Auf die obigen Preise kommen folgende Zuschläge in % :
gehobelte Bretter besäum t........................................................................
gehobelte Bretter, besäumt und gespundet............................................
Bretter gehobelt, besäumt, gespundet und verzinkt..............................
Kiste m it Blei ausgeschlagen extra Zuschlag.......................................
Kiste m it Z ink ausgeschlagen extra Zuschlag......................................

Abb. 3.

Bretter besäumt, ungehobelt, m it gesunden Aststellen.

Stärke der Bretter in Millimetern

IO 12 15 l8 20 25 30

80 90 100
100 HO 125 150 175

125 140 155 l80 205 225

150 165 185 210 230 250 270

175 195 215 235 255 275 295

200 220 240 2Ö0 280 300 325

225 245 265 285 305 330 355

250 270 290 310 335 360 385

275 295 315 340 365 390 415

325 350 375 400 425 450 475

schlagsbüro, F äk tu ren -A b te ilung  und der Nach­
k a lk u la tio n  fü r  ih re  A rbe iten  zu r V erfügung  stehen 
und eine gleichmäßige Preisanwendung sicher­
stellen.

K a r l F e c h t n e r .



Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, H eft 15
20. Mai 1931 fl 10 C Hauszinssteuer (P r.) 

ab 1. XV. 1931

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  W as das Gesetz sagt

Kleine Ermäßigung der Hauszinssteuer (Preußen)
M it W irk u n g  vom  1. A p r il 1931 is t der T a r if  fü r  die 

Preußische Hauszinssteuer in  fo lgenden P unk ten  ge­
ändert w o rden :

1. Der grundsätzliche Steuersatz.
B isher be trug  die Steuer 1200% der G rundverm ögen­

steuer. V om  1. 4. 1931 an is t dieser Satz e rm äß ig t au f 
1040% .

2. Ermäßigung bei Grundstücken m it d inglicher 
p rivatrechtlicher Belastung.
E benfa lls  m it  W irk u n g  vom  1. 4. 1931 is t bei G rund­

stücken, die am  31. 12. 1918 m it d ing lichen  p riv a t-re c h t­
lichen  Lasten n ic h t oder m it e inem  G oldm ark-B etrage 
von  n ic h t m ehr als 60%  des Friedenswerts belastet w aren, 
der Betrag der Hauszinssteuer an Stelle der b isher er­
m äßigten Sätze w e ite r herabgesetzt w orden, so daß der 
Steuerbetrag

bei unbelasteten G rundstücken 360%  der G rund­
verm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 10% des Friedenswerts 485%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 20%  des Friedenswerts 605%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 30%  des Friedenswerts 725%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 40%  des Friedenswerts 845%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 45%  des Friedenswerts 970%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 50%  des Friedenswerts 1015% 
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 55%  des Friedenswerts 1065%  
der G rundverm ögensteuer,

bei e iner Belastung bis zu 60%  des Friedenswerts 1110% 
der G rundverm ögensteuer beträgt.

D er V o lls tä n d ig ke it ha lber sei e rw ähn t, daß als d ing­
liche  p riva t-re ch tlich e  Lasten n ic h t H ypotheken gelten, 
die gemäß §§ 1187, 1190 BGB. zu r S icherung von Schuld­
verschre ibungen a u f den Inhabe r eingetragen worden 
sind. Das gleiche g ilt  von H ypotheken, Grundschulden, 
Rentenschulden, die zugunsten von Ehegatten oder von 
Personen, die m it  dem Steuerschuldner bis zum  d ritte n  
Grade ve rw and t sind, e ingetragen worden sind.

3. Die nichtbefre iten, nach dem 1. 7.1918 bezugs­
fe rtig  gewordenen Neubauten.
B e ka n n tlich  w aren durch  die zweite D u rch füh rungs­

ve ro rdnung  zu r H auszinssteuerverordnung auch die m it 
B e ih ilfe n  aus ö ffentlichen  M itte ln  ausgeführten Neu­
bauten, die nach dem 1. J u li 1918 bezugsfertig  geworden 
sind, vom  1. 7. 1926 ab der Hauszinssteuer un te rw orfen .

Beleg und  B ilanz s: 10 B I K ra ftfah rzeugsteuer
4, Jahrgang, H e ft 15 
20. M a i 1931 H 1 ab 1. IV . 1931

Der abgeänderte Kraftfahrzeugsteuer=Tarif
In  E rgänzung des in  H e ft 14 S. 217/218 erschienenen 

Aufsatzes über die Änderungen der K ra ftfah rzeugsteuer 
vom  1. A p r il 1931 an, werden nachstehend die T a r if ­
änderungen m itge te ilt. N ich t geändert is t der T a r if  fü r  
Personenkraftw agen, lu ftb e re ifte  K ra ftom n ibusse  und

L as tk ra ftw agen  und K ra ftd roschken . Bei le tzteren 
k o m m t eine Ä nderung  inso fe rn  in  B e trach t, als es sich 
um  K ra ftd ro sch ke n  handelt, die als e lek trisch  angetriebene 
K ra ftfah rze u ge  anzusehen sind. Z u m  T e il b le ib t also der 
T a r if  in  H e ft 15/1930 S. 231/232 (B B -O rdne r 10 B) gü ltig .

1. N ich t lu ftb e re ifte  K ra ftom n ibusse  und Lastk ra ftw agen  m it  A n tr ie b  durch  Verbrennungsm aschine.

Steuerkarte für
bei einem Eigengewicht des be- ein Jahr ein Halbjahr 1einVierteljahr
triebsfertigen Fahrzeugs RM. RM. RM.

bis kg 1 2 3

200 40 21 11
400 80 42 22
600 119 62 32
800 159 82 43

1 000 198 102 53
1 200 238 123 64
1 400 278 144 74
1 600 317 164 84
1 800 357 184 95
2 000 396 204 105
2 200 436 225 116
2 400 476 246 127
2 600 5i5 266 137
2 800 555 286 148
3 000 594 306 158
3 200 634 327 169
3 4oo 674 348 179
3 600 7 i3 368 189
3 800 753 388 200
4 000 792 408 210
4 200 832 429 221
4 400 872 450 232
4 600 911 470 242
4 800 95i 49O 253
5 000 990 510 263

Steuerkarte für
bei einem Eigengewicht des be- ein Jahr ein Halbjahr einVierteljahr
triebsfertigen Fahrzeugs RM. RM. RM.

bis kg 1 2 3

5 200 1 030 531 273
5 400 1 070 552 284
5 600 1 109 572 294
5 800 1 149 592 305
6 000 1 188 612 3i5
6 200 1 228 633 326
6 400 1 268 654 337
6 600 1 307 674 347
6 800 1 347 694 357
7 000 1386 7M 368
7 200 1 426 735 378
7 400 1 466 755 389
7 600 1 505 776 399
7 800 1 545 796
8 000 * 584 816 420
8 200 1 624 837 43i

1 664 857 441
1 703 878 452
1 743 898

9 000 1 782 918 473

Mitführen v. Anhängern an Lastkraft­
wagen m it Antrieb durch Verbren­
nungsmaschine von einem Anhänger 110 57 30
von einem einachsigen Anhänger. . . 55 29 15
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B is je tz t betrug die Hauszinssteuer bei diesen Neubauten 
500%  der G rundverm ögensteuer. D ieser Steuersatz is t 
vom  1. 4. 1931 ab a u f 485%  herabgesetzt.

Bei dieser Gelegenheit m ag fü r  Zw e ife ls fä lle  darauf 
hingew iesen werden, daß als B e ih ilfen  aus ö ffentlichen  
M itte ln  solche gelten, die gew ährt worden sind a u f G rund
a) der Bestim m ungen des Bundesrats fü r  die G ewährung 

von Baukostenzuschüssen aus R e ichsm itte ln  vom  
31. O ktober 1918 (RZB1. S. 1160),

b) der Bestim m ungen des Reichsrats über die G ewährung 
von Darlehen aus R e ichsm itte ln  zu r Schaffung neuer 
W ohnungen vom  xo. Januar 1920 (RZB1. S. 56).

c) der Ausführungsbestim m ungen zu dem Gesetze vom  
14. Januar 1921, betreffend die B ere its te llung  von 
S taa tsm itte ln  zu r A bbürdung der Baukostenüber- 
teuerung vom  25- Februar 1921, 28. F ebruar 1922, 
17. A p r il 1923 (VMB1. 1921 S. 131, 1922 S. 169 und 
1923 S. 255).
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w erts sei a u f den ausdehnenden E rlaß  des Preußischen 
F inanzm in is te rs  vom  21. 5. 1927 hingewiesen, demzufolge 
die vorgenannte V o rsch rift auch fü r  a lle  u n te r 45%  be­
lasteten, gewerblichen eigengenutzten oder eigenbewohnten 
G rundstücke du rchzu füh ren  ist.

5. Einiamilienhäuser.
H ie r is t die Hauszinssteuer bei Häusern m it  e iner 

W ohnfläche  von n ic h t m ehr als 90 qm, die bis zum  
1 .7 .1 9 1 8  e insch ließ lich  bezugsfertig hergeste llt w aren 
und ausschließlich vom  E igen tüm er und seiner F am ilie  
bew ohnt werden, w ie  fo lg t, herabgesetzt w o id e n .

a) Sofern das E in fam ilienhaus  zu dem genannten Z e it­
p u n k t bis zu einem  G oldm ark-B etrage von 30%  des 
Friedenswerts belastet w ar, au f 480% ,

b) bei e iner entsprechenden Belastung bis zu einem  Gold­
m ark-B etrage  von 4%  des Friedenswerts au f 600%  
der G rundverm ögensteuer und

4. Vom E igentüm er bewohnte oder fü r  seine gewerb­
lichen Zwecke genutzte Grundstücke.

c) bei e iner Belastung von m ehr als 40%  des Friedens­
w erts au f 700%  der G rundverm ögensteuer.

D u rch  Gesetz vom  27. 4. 1927 w a r der Hauszinssteuer­
ve ro rdnung e in  § 4a e ingefügt, dem zufolge bei den über 
45%  des Friedenswerts belasteten G rundstücken, die vom  
E igen tüm er bew ohnt oder fü r  seine gewerblichen Zwecke 
genutzt werden, au f A n tra g  des E igentüm ers die auf die 
eigenbewohnten oder eigengenutzten gewerblichen Räume 
im  V e rhä ltn is  der Friedensm iete entfa llende Steuer aut 
1000%  der G rundverm ögensteuer herabzusetzen w ar 
{ g i l t  auch fü r  G rundstücke von  Baugenossenschaften, die 
von  M itg liede rn  dieser Genossenschaften bew ohnt w erden).

Seit dem 1. 4. 1931 is t der Steuersatz h ie r au f 920%  
herabgesetzt.

Bezüglich der vom  Gesetz h ie r au fgeste llten  B edin­
gungen der Belastung von m ehr als 45%  des Friedens-

6. Kein neuer Veranlagungsbeschluß.
W eder fü r  die Hauszinssteuer noch fü r  die neuen 

Steuerermäßigungen, die, w ie  gesagt, vom  1. A p r il 1931 
in  K ra f t  getreten sind, bedarf es eines besonderen Ver- 
anlagungsbeschlusses. Bis zur endgültigen Feststellung 
der nach Vorstehendem  erm äßigten Steuerbeträge sind 
die bisher veran lag ten  Steuerbeträge m it  der Maßgabe 
zu zahlen, daß 3%  dieser Steuerbeträge zinslos gestundet 
werden. D ie A brechnung e rfo lg t nach Festsetzung der 
neuen Steuerbeträge.

Vergessen Sie n ich t, daß die Steuer am 15. jeden M onats 
bezahlt werden m uß, und  daß bei Versäum nis eine Schon­
fr is t  n ic h t besteht.

2. E lek trisch  oder m it  D am pf angetriebene K ra ftfah rze u ge , ausgenom m en 
K ra ftd roschken  sowie Zugm asch inen ohne G üterladeraum

Steuerkarte für

b e i  e in e m  E ig e n g e ­
w i c h t  d e s  b e t r ie b s ­
fe r t ig e n  F a h r z e u g s  

b i s  k g

e in
J a h r  | 

R M .

e in

H a l b ­
j a h r

R M .

e in
V i e r t e l ­

j a h r

R M .

1 2 3

2 0 0 2 2 1 2 6

4 0 0 4 4 2 3 1 2

6 0 0 6 6 3 4 18

8 0 0 8 8 4 6 2 4

1 1 0 5 7 3 0

1 2 0 0 1 3 2 6 8 3 5

1 4 0 0 1 5 4 8 0 4 i

1 6 0 0 1 7 6 9 i 4 7

1 8 0 0 1 9 8 1 0 2 5 3

2  0 0 0 2 2 0 1 1 4 5 9

2  2 0 0 2 4 2 1 2 5 6 5

2  4 0 0 2 6 4 1 3 « 7 0

2  6 0 0 2 8 6 1 4 8 7 6

2  8 0 0 3 0 8 1 5 9 8 2

3  0 0 0 3 3 0 1 7 0 8 8

3  2 0 0 3 5 2 1 8 2 9 4

3  4 0 ° 3 7 4 ! 1 9 3 x o o

3 9 Ü 2 0 4 1 0 5

3  8 0 0 4 l 8 2 1 6 M I

4  0 0 0 4 4 0 2 2 7 1 1 7

4  2 0 0 4 6 2 2 3 8 1 2 3

4  4 0 0 4 8 4 2 5 0 1 2 9

4  6 0 0 5 0 6 2 6 1 ! I 3 S

bei einem Eigenge­
wicht des betriebs­
fertigen Fahrzeugs 

bis kg

Steuerkarte für

ein 1 
Jahr j

RM. 1

ein
Halb­
jahr
RM.

ein
Viertel­

jahr
RM.

1 2 3
528 272 140

5 000 550 284 146
5 200 572 295 152

594 306 158
5 600 616 318 164
5 800 638 329 170

660 340 175
682 352 181

6 400 704 383 187
6 600 726 374 193
6 800 748 386 199
7 000 770 397 205
7 200 792 408 210
7 400 814 420 216

836 43i
7 800 858 442 228

880 454 234
8 200 902 465 240

924 476 245
946 488 251

8 800 968 499 257
9 000 990 5 io

1
2«3

3. K ra ftd roschken  als e lek trisch  an­
getriebene K ra ftfah rzeuge

bei einem Eigenge­
wicht des betriebs­
fertigen Fahrzeugs 

bis kg

Steuerkarte für

ein
Jahr

RM.

ein
Halb­
jahr
RM.

ein
Viertel­

jahr
RM.

1 2 3

200 20 IX 6
400 40 21 11
600 60 31
800 80 42 22

xoo 5* 27
120 62 32

1 400 140 l 3
38

1 600 IÖO 83 43
1 800 l80 93 48
2000 200 103 53
2 200 220 114 59
2 400 240 124 64

260 134 69
280 MS 75

3 000 300 | 155 80

4. Probefahrtkennze ichen 

a) die für Kraftfahrzeuge j e d e r  A r t  gelten:

S t e u e r k a r t e f ü r

ein Jahr ein H a lb jahr e inV ierte ljahr

RM. RM. RM.

275 142 73

b) die n u r  für Krafträder gelten:

4
RM.

5
RM.

6

RM.
7

RM.

8

RM.

9
RM.

10

RM.

I I

RM.

12

RM.
13

RM.

M
RM.

x 5 ein Jahr 

RM. RM.

ein Halbjahr 

RM.

einVierteljahr

RM.

5 6 7 8 9 10 » 13 14 15 16 17 66 34 18

234
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Praktische Steuer schule /  s t  e u e r  a, u  f  g a b e N r. 5 (S teuerb ilanzkursus)

L  ö s u  n g e n  erbittet die S ch riftle itung  bis zum 1 . J u n i Zwei A rten  von Buchpräm ien  werden aus- 
gesetzt fü r  d ie 6 besten Lösungen:

1. Chenaux-Repond, „ D ie  B ilanz, nach den neuesten Steuergesetzen . erhieiten
o E in  anderes B uch  fü r  E insender, die bereits e inm a l oder mehrere M a le  B uchpram ien erhielten

J s r r ,
winnen und  vermeidbare Ausgaben zu ersparen.

Ausscheiden eines Gesellschafters aus einer OHG.

**» *‘»r ¿ S S i Ä A i ' Ä
gebäude m it  RM . 494 ooo.-, M aschinen m it  R M . 322 000.-. 
W erkzeuge und  Geräte m it  R M . 142 500.— . K ra f t -  und

&

O HG. betrieben w ird , ha tte  fü r  den 31. 12. 1929 folgende 
handelsrechtliche B ilanz  ( in  abgerundeten Z ah len) a u f 
g e s te llt:
A K T I V A  ________________________ _____________

K ra ft-
P A S S I V A

RM.
375 ooo -Grundbesitz ..............................................................................  .  __

Fabrikgebäude ............................................................................
Maschinen ............. ................................................................
Werkzeuge und Geräte........................................................
K raft- und Lichtanlagen ....................................................
V e rke h rsm itte l...............................................................................
Inventar und M odelle..........................................................
Patente....................................................................................
Wertpapiere................................ ...........................................
Vorräte ....................................................................................
Kasse und W echsel..............................................................
Außenstände............................................................................

284 000.
91 000.— 
83 500.— 
79 800.— 
45 400.— 

1.— 
69 200.— 

732 600.— 
108 700.—
758 399—

3105 600--

RM. RM.
524 000.—

20 100.—
221 200.— 

. . .  28 500.— 249 700.—
209 400.—

27 800.—
181 600.—■ 

. . .  28 500.— 210 100.—

F ür die E rm itt lu n g  des steuerp flich tigen  Gewinns der 
Gesellschafter aus der O H G . im  Jahre 1929 sind fo l­
gende P unkte  zu be rücks ich tigen :

L ich tan lagen  m it  RM . 105 000.— , V e rke h rsm itte l m it 
RM . 104 000.— , In v e n ta r  und Modelle m it  RM . 64000. ,
Patente m it  RM . 1.— .

Leitsätze für Steuerstreitfälle
Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (11)

. .  «  . . .  • _ 1 — 1 i - —. I r G m / I h o  e o n

I .  Die Khefrau.
1. S e l b s t ä n d i g e  A r b e i t .

Das E inkom m en  der F ra u  is t dem E in ko m m e n  ihres 
Ehem annes bei der V eran lagung  zu r E inkom m ensteuer 
auch dann zuzurechnen, w enn es aus selbständiger 
A rb e its tä tig ke it der F rau  in  einem  H a n dw erk  (N äherin) 
s tam m t. (U . v . 4- 2. 1931 V I  A  176/30 S. EStG . § 6 
A b s . 1 N r. 2.) . .

2 G e s e l l s c h a f t e r i n  e i n e r  O H .
Sind der unbeschränkten S teuerp flich t unterliegende 

Ehegatten, die n ic h t dauernd ge trenn t leben, a lle in ige  
Gesellschafter e iner Offenen Handelsgesellschaft, so ist 
d ie  Vornahm e e iner e inhe itlichen  G ew inn festste llung  n ic h t 
zulässig. (U . v. 13. ix .  1930 V I  A  640/29 EStG. § 22.)
I I .  Die Gesellschaften.

1. D i e  A b f i n d u n g  ( O H . ) .
L ie g t die A b findung  des ausscheidenden Gesellschafters 

e ine r Offenen H andelsgesellschaft u n te r dem Betrage 
seines K a p ita lko n to s , so e rg ib t sich h ieraus fü r  die Ge- 
Seilschaft bzw. die verbleibenden G esellschafter regel- 
m äßig k e in  G ew inn in  Höhe des Unterschiedsbetrages, 
v ie lm ehr sind die B uchw erte  entsprechend herabzusetzen. 
( U. v . 17. 12. 1930 V I  A  1452/28 EStG . § 30 Abs. 1 N r. 2.)

2. D e r  p e r s ö n l i c h  H a f t e n d e  o h n e  E i n -
' l ä g e  (K  G .). ,

Is t  bei e iner K om m and itgese llscha ft der persönlich 
haftende G esellschafter weder berech tig t noch ve rp flich te t, 
eine E in lage  zu le isten, und  is t er auch sonst von  der Be­
te ilig u n g  am  Gesellschaftsverm ögen und  an den s tille n  
R ücklagen ausgeschlossen, h a t er v ie lm e h r w ir ts c h a ftlic h

n u r die S te llung  eines bezahlten, kündbaren  Geschäfts­
füh re rs , so s ind seine Bezüge aus dem Betriebe als A rbe its ­
lo h n  anzusehen. (U . v. 15. 1. I9 3 1 V I  A  611/30 
EStG. § 36.)

3. D e r  S c h a d e n e r s a t z  l e  i s t e  n de  V  o r  s t  a n  d.
Schadenersatz, den der V orstand  e iner Gesellschaft 

dieser fü r  von ih m  abgeschlossene Geschäfte le is te t, is t 
als „W erbungskos ten “  anzusehen, w enn der Vorstand 
bei Absch luß  angenom m en ha t, daß sie im  Interesse der 
Gesellschaft lägen. D ie h ie rdu rch  entstandenen A us­
gaben sind inne rha lb  des Steuerabschnitts abgeflossen, in  
dem in  E r fü llu n g  der E rsa tzp flich t der V orstand  an die 
G esellschaft Teile seines Vermögens übertragen oder an 
solchen P fand  beste llt ha t. (U . v. 21. 1. 1931 V IA 2 3 2 1 /3 0  
EStG . § 16 Abs. 1.).

4. A u s l ä n d e r  a l s  s t i l l e r  G e s e l l ­
s c h a f t e r .  ,.

E ine  B e te iligung  eines Ausländers als s tille r  Gesell­
schafter w ird  n ic h t ohne weiteres dadurch begründe , 
daß der A usländer e inem  in länd ischen U n ternehm er ve r­
tra g lic h  die H ers te llung  un d  den Absatz kestim in  
Gegenstände überläß t und H ilfe  fü r  die H ers te llung  der 
Gegenstände gew ährt. (U . v. 9- 12. 1930 I  A  328/30 
EStG . § 3 Abs. 2 N r. 8.)
I I I .  Der Gewinn. c „ . • „ .  n1. A b s c h r e i b u n g  v o n  M a s c h i n e  .

Bei der Absetzung fü r  A bnu tzung  von  M aschinen, die 
üb licherw eise vo r technischem  Verschleiß  v e rk a u ft w e r­
den, is t  maßgebend, w ie lange die M aschinen voraus­
s ich tlich  im  Betriebe des S teuerpflich tigen Verw endung
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A u f diese Steuerwerte sollen fü r  1929 folgende A b ­
setzungen fü r  A bnu tzung  zulässig sein: A u f Gebäude 
3 % , M aschinen 15% , W erkzeuge und Geräte 3 0 % , K ra ft-  
und  L ich tan lagen 10% , V e rkeh rsm itte l 20% , In v e n ta r  
und M odelle 15% •

D ie W arenbestände w aren in  der handelsrechtlichen 
B ilanz  fü r  den 31. 12. 1928 um  RM . 24 000.—  gegenüber 
dem steuerlich  anzusetzenden W e rt unterbew erte t. Ende 
1929 w aren die V o rrä te  s teuerlich  um  RM . 32 500.—  
höher zu bewerten als in  der handelsrechtlichen B ilanz .

U m  die Aufgabe n ic h t zu k o m p liz ie rt zu gestalten, sei 
angenom men, daß Zugänge und Abgänge bei den A n lage­
gegenständen im  Jahre 1929 n ic h t sta ttgefunden haben.

1. A u f g a b e :  Es is t der steuerliche G ew inn fü r  1929 
a u f G rund e iner E inkom m ensteuerb ilanz zu berechnen.

2. D ie beiden G esellschafter A . und B. kom m en im  
Jahre 1930 übere in, daß B. am  31. 12. 1930 aus der 
O HG . ausscheiden soll.

F ü r diesen Tag s te llt die O HG. folgende handelsrecht­
liche  B ilanz a u f:

A K T I V A  _____

RM.
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Grundbesitz ....................................................................................... 375 00°-
Fabrikgebäude ................................................................................  4°3 00°-
Maschinen ........................................................................................  234 °°°-
Werkzeuge und Geräte.............................................................  5° °°°-
K ra ft und Lichtanlagen.............................................................. 72 00°-
Verkehrsm ittel.............................................................................  6° 000.
Inventar und M odelle .........................................    35 00°-
Patente............................................ ............. .............................. 1 •
Wertpapiere.................................................................................. 62 800.—
V orrä te ............................................................................................... 802 4°o.—
Kasse und Wechsel .....................................................................   124 900.
Außenstände.......................................................................................  822 499-

3 101 600.—

Zugänge und Abgänge bei Anlagegegenständen sollen 
auch 1930 n ic h t s ta ttgefunden haben. Es soll w e ite rh in

finden w erden, und n ich t, w ie  lange dies in  einem  ähn­
lichen  Betriebe norm alerw eise s ta ttfinde t. Is t aber davon 
auszugehen, daß die M aschinen nach einer Benutzungs­
zeit, w ie sie bei dem Steuerpflich tigen ü b lich  is t, fü r  andere 
noch einen W e rt besitzen, zu dem sie an sie ve rk a u ft 
werden, so is t die jä h r lic h e  Absetzungsquote n ic h t von 
den vo llen  Anschaffungskosten, sondern von den. u m  den 
E ndw ert ve rringe rten  Anschaffungskosten zu berechnen. 
(U . v. 30. 9. 1930 I  A  781/29 EStG. § 13.)

2. G e l e g e n t l i c h e  Z e i t g e s c h ä f t e  ü b e r  
W e r t p a p i e r e .

Es w ide rsp rich t n ic h t den Regeln der ordnungsm äßigen 
kau fm änn ischen  B uch fü h ru n g , w enn e in  K au fm ann , 
dessen Geschäftsbetrieb sonst au f Geschäfte anderer A r t  
gerich te t is t, gelegentliche gewerbliche Zeitgeschäfte über 
W ertpap ie re  und ih re  V erlängerung  du rch  Kostgeschäfte 
vo r der endgü ltigen  A b w ick lu n g  n ic h t durch  seine sonstige 
B uchha ltung  lau fen  läß t, sondern n u r in  seiner B ilanz  
in  Höhe des bis dah in  aufge laufenen Verlustsa ldos eine 
D e lkredere rückste llung  fü r  eine schwebende, k ü n ft ig  zu 
e rfü llende  Schuld m acht. Über die Frage aber, ob der­
a rtige  Geschäfte überhaup t zu den gewerblichen und 
n ic h t v ie lm ehr zu den P riva tangelegenheiten des K a u f­
m anns gehören, h a t das F inanzge rich t u n te r W ü rd ig u n g  
a lle r Verhältn isse zu entscheiden. (U . v. 14. 1. 1931 V I  A  
1793/3° S. EStG. § 13.)

3. P o s i t i v e  o d e r  n e g a t i v e  E i n k ü n f t e  
a u s  d e r  K o n k u r s m a s s e .

W ährend  der D auer des K onkurses können etwaige 
aus der V e rw a ltu n g  un d  V e rw e rtung  der Konkursm asse 
sich ergebende positive  oder negative E in k ü n fte  m it  den 
E in k ü n fte n , die der G em einschuldner außerhalb des 
K onkurses e rz ie lt, n ic h t ausgeglichen werden. (U . v. 
17. 12. 1930 V I  A  820/29 S. EStG . § 7 Abs. 3.)

4. M i e t w e r t  d e s  e i g e n e n  H a u s e s .
Es is t ü b lich , daß bei Absch luß  von  M ie tve rträgen  über 

E in fam ilienhäuse r der M ie te r die Kosten der G arten­
un te rh a ltu n g , H e izung , R e in igung, Be leuchtung, Be­
w achung und ähn liche  Nebenausgaben selbst trä g t. Der

236

norm a le  A bnu tzung  Vorgelegen haben. D ie W aren­
bestände sind  Ende 1930 s teuerlich  r ic h tig  bewertet.

2. A  u  f  g a b e : Es is t der steuerliche G ew inn fü r  1930 
au f G rund e iner E inkom m ensteuerb ilanz zu berechnen.

3. E ine besondere Auseinandersetzungsbilanz fü r  den 
Tag des Ausscheidens des Gesellschafters B. w ird  n ic h t 
au fgeste llt. D er Gesellschafter B. e rh ä lt eine A b findung  
von RM . 350 000.— , zah lbar m it je  ' / 5 am  A n fang  der 
nächsten 5 Geschäftsjahre. D ie Gesellschafter sind sich 
darüber e in ig , daß in  den Patenten eine s tille  Reserve von 
R M . 10 000.—  steckt und daß der F irm enw ert m it  
R M . 50 000.—  zu bewerten ist. D er über den K a p ita l­
saldo und die B e te iligung  an den s tille n  Reserven und 
ideellen W erten  hinausgehende T e il der A b findung  soll 
eine Entschäd igung da fü r sein, daß B. überhaupt aus 
der O H G . a u s tr itt.

3. A u f g a b e :  W ie  muß A . diese Vorgänge buchen? 
W ie  m üßte die steuerliche A nfangsb ilanz von A . fü r  1931 
aussehen? K o m m t e in  Veräußerungsgew inn nach § 30 
EStG, fü r  B. in  B e tracht?

P A S S I V A

RM. RM.
............................  524 000.—
............................  659 300.—

.............................  I  413 600.---
249 700.--

2 2  4O O .—

227 3OO.---
+  Gewinn ...........................................  46 000— 273 300.—

Kapital B. 1 .1 .30 : ...................................  210 100.—
— Entnahmen...................................... 24 700.—

185 400.—
+  Gewinn ............................................. .. 46 ooo.—  231 400. 1

3 101 600.—

D r. H . F. P l i n k e .

V erm ie te r be rücks ich tig t daher diese Unkosten bei Fest­
setzung der M iete n ich t. Da der Bew ohner eines eigenen 
Hauses nach dem Gesetz dem V e rm ie te r g le ichgeste llt 
w ird , werden auch bei Festste llung des M ie tw erts  diese 
U nkosten zw eckm äßig außer B e trach t b le iben und daher 
n ic h t als W erbungskosten abzugsfähig sein. (U . v. 
19. 11. 1930 V I  A  834/30 EStG. § 38 Abs. 3.)

5. E r h e b l i c h e  S c h w a n k u n g e n  d e s  
B e t r i e b s v e r m ö g e n s .

G rundsätzliches zu seiner Auslegung. E rheb liche 
Schw ankungen des Betriebsverm ögens, die ausnahm s­
weise in  einem  Steuerabschnitt e in tre ten , können  im  
Rahm en des Satzes 3 durch  Z u - oder Abschläge (K o rre k t iv ­
posten) ausgeglichen werden. In  der Regel sind alle  E in ­
nahm en und  Ausgaben im  S teuerabschnitt, in  dem sie ta t­
sächlich zu- oder abfließen, zu berücksich tigen . Forde­
rungen und  Schulden brauchen n ic h t ausgewiesen zu 
werden. E rfordern isse fü r  den Übergang zu r Regel des 
Satzes 1 und von  dieser zu Satz 3. (U . v. 17. 12. 1930 
V I  A  863/28 S. EStG. § 12 Abs. 1 Satz 3.)

6 . E i n h e i t l i c h e  G e w i n n f e s t s t e l l u n g  
u n d  E i n s p r u c h .

H a t ein S teuerp flich tiger gegen den e inhe itlichen  Ge­
w innfestste llungsbescheid und  gegen den E in ko m m e n ­
steuerbescheid E insp ruch  eingelegt, so kann  es geboten 
sein, die Z urü ckn a hm e  des E inspruchs gegen den Fest­
stellungsbescheid als Z urücknahm e  des E inspruchs gegen 
den E inkom m ensteuerbescheid anzusehen, wenn nach 
Lage des Falles das R ech tsm itte l gegen den Festste llungs­
bescheid das Gegebene ist.

W ird  eine e inhe itliche  G ew innfestste llung, deren E r ­
gebnis nach § 67 Abs. 1 EStG, der V e ran lagung zugrunde 
zu legen w a r, du rch  R echtsm itte len tsche idung als unzu ­
lässig aufgehoben, so is t der E inkom m ensteuerbescheid 
auch w enn er bereits unanfech tba r geworden is t, nach 
§ 76 Abs. 2 EStG, zu berich tigen. Dabei e rhä lt das 
F inanzam t in  der B eu rte ilung  des Tatbestandes, der A n ­
laß und Gegenstand der u rsp rüng lich  vorgenom m enen 
e in h e itlich en  G ew inn festste llung  w ar, fre ie Hand. (U . v.. 
14. 1. 1931 V I  A  1600/30 EStG. § 67 Abs. 1, 2.)

Hypotheken........................
Akzepte und Bankschulden
Sonstige G läubiger............
Kapital A. 1 .1 .30 : ..........

— Entnahmen...........
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J Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 15
20. Mai 1931 f l

11 D A rbe its rech t
Schadenersatz
A rbe itnehm er

Geschäft und Recht

Welche Folgen hat verletzte „Treupflicht“?
Den nachstehenden A usfüh rungen  liegt eine A nfrage  aus dem Leserkreis zugrunde.

Aus der N a tu r des A rbe itsve rtrages, insbesondere aus 
der d a rin  als N ebenverp flich tung  entha ltenen  T re u p flich t 
fo lg t, daß der A N . v e rp flic h te t is t, g u t und e inw and fre i 
zu  a rbe iten und alles zu unterlassen, was geeignet ist, 
den A G . zu schädigen.

Bei der V e rle tzung  dieser T re u p flich t durch  den AN . 
lassen sich fo lgende G ruppen un te rsche iden :

I .  Der AN. handelt fahrlässig.
Beispielsweise e in  D reher d reh t von  einem  S tück an­

s ta tt der vorgeschriebenen 4 m m  6 m m  ab, so daß das 
S tück unbrauchbar w ird  und der A G . dadurch einen 
Schaden erle idet.

Steht der A N . im  S tundenlohn, so is t die Lohnhöhe 
nach den G rundsätzen des § 157 BG B . zu bemessen; da 
der A N . schu ldha ft zu w en ig  a rbe ite t, is t er m it  seiner 
Le is tung  in  Verzug gekom m en; er h a t nach § 276 BG B. 
als Schuldner F ah rläss igke it zu ve rtre ten  und muß nach 
§ 286 BG B. den durch  den Verzug entstandenen Schaden 
ersetzen. Der Schadenersatz besteht in  erster L in ie  in  der 
Beseitigung der M änge l; is t sie n ic h t m ög lich , so is t die 
Entschäd igung in  Geld zu le isten. D ie B e itre ibung  dieser 
G eld forderung des A G . durch  A bzug vom  Lohn  kann  
jedoch  ohne w eiteres n ic h t e rfo lgen, da das Gesetz eine

M inde rung  des Lohnes wegen M angel der Gegenleistung, 
w ie  sie bei anderen Schu ldverhä ltn issen  (K a u f, M iete, 
W e rkve rtra g ) bestehen, fü r  den D iens tve rtrag  n ic h t kennt, 
vg l. H ueck-N ipperdey, Lehrbuch  des A rbe its rech ts  I ,
S. 176. D er A G . kann  weder die E inrede aus § 320 BGB. 
geltend m achen, da h ie r fü r  Voraussetzung is t, daß die 
Gegenleistung ganz oder te ilweise n ic h t e r fü l l t  is t, w äh­
rend bei dem genannten Beispiel die A rbe its le is tung  v o ll­
ständig, w enn auch schlecht e r fü l l t  ist.

A u ch  eine A u fre ch n u n g  der Forde rung  des A G . is t ge­
mäß § 394 BG B . im  Zusam m enhang m it  § 850 Z P O . und 
§ 1 des Gesetzes über die Beschlagnahm e des A rb e its ­
oder D ienstlohnes votn  21. J u n i 1869 n u r zulässig, soweit 
der L ohn  des A N . die p fändungsfre ie  Grenze überschre ite t.

Ebenso ist eine Zurückbehaltung des Lohnes unzu­
lässig,

sow eit der A nsp ruch  des A G . au f Geld ge rich te t is t, da die 
A usübung eines dera rtigen  Z urückbeha ltungsrech tes ta t­
säch lich  n ich ts  anderes is t als eine A u frechnung , obwohl 
ju r is t is c h  inso fe rn  eine Verschiedenheit vo rlie g t, als bei 
der A u fre chn u n g  der Lohnanspruch  e rlisch t, bei der 
Z u rü ckb e ha ltu n g  dagegen bestehen b le ib t, und  n u r die 
E r fü llu n g  aufgeschoben w ird .

Bürgerliches Recht 
R ech ts lex ikon  
E igen tum s Vorbehalt

Rechtskenntnis spart Kosten (Rechtslexikon)
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Eigentum vorb ehalt
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Rechtsgrundsätze.
D er Verkäufer is t verp flich te t, dem K ä u fe r den verkauften Gegenstand fre i von Rechten zu  

verschaffen, d ie von D ritte n  gegen den K ä u fe r geltend gemacht werden können. —■ H a t sich der 
Verkäufer e iner beweglichen Sache das E igentum  bis zu r Z ah lung  des Kaufp re ises Vorbehalten, 
so is t im  Z w eife l anzunehmen, daß die Uebertragung des E igentum s un ter der aufschiebenden 
Bedingung vollständiger Z ah lung  des Kaufp re ises erfolgt, und  daß der Verkäufer zum R ü ck tritt 
vom Vertrage berechtigt is t, wenn der K ä u fe r m it der Zah lung  im  Verzüge ist. —  D urch  die 
Veräußerung w ird  der Erwerber auch dann Eigentümer, wenn die Sache dem Veräußerer n ich t 
gehört (bei beweglichen Sachen), es sei denn, er is t beim Erwerbe n ich t in  gutem Glauben.

Gutgläubiger Erwerb.
K a u f  a u f  R a t e n .

Ob gu ter Glaube beim  E rw erb  vo rlie g t, entscheidet sich 
nach den besonderen Um ständen des Falles. M itbe s tim ­
mend fü r  die V e rne inung  des guten Glaubens is t u. a. 
e in a u ffa llend  n ied rige r Preis, das Fehlen von  T ypen­
bezeichnungen, F ab rikn u m m e rn  oder sonstigen Bezeich­
nungen, w ie sie beim  regu lären Handel in  der betreffenden 
W are  ü b lich  ist. L ie g t dergesta lt k e in  gu tg läub ige r E r­
w erb vo r, so is t auch das E igen tum  des K äu fe rs  gegenüber 
dem u rsp rüng lichen  E igen tüm er n ic h t g e w a h rt; er muß 
sich also den Herausgabeanspruch gefa llen  lassen. Das 
g ilt  auch bei den heute s ta rk  verb re ite ten  Abzah lungs­
käu fen  und zw ar auch im  V e rh ä ltn is  zum  H änd le r und 
P riva tabnehm er. (Hanseatisches O berlandesgericht, B f. 
V I I /2 6 4 /3 0 .)

Konkurs
M i t  E i  g e n t  u m s  v o  r  b e h a l  t  b e l a s t e t e  W a r e .

W e r W aren  u n te r E igen tum svo rbeha lt ve rka u ft, kann  
sich im  Falle  der Z ah lungse inste llung  seitens des K äufe rs 
(H änd le rs) schon vo r der K onku rserö ffnung  die A n ­
sprüche abtre ten lassen, die dem K ä u fe r in fo lge  W e ite r­
veräußerung zustehen. (O LG . H am burg, B f. V I I /1 5 /3 0 .)

Nachweis
f ü r  d e n  E i g e n t u m s v o r b e h a l t  b z w .  
n i c h t  V o l l b e z a h l u n g .
A ls  Beweis des E igen tum svorbehalts  ko m m t in  Frage 

besonders der K a u fve rtra g , u. U . auch Zeugenbeweis des 
Personals oder anderer ta u g lich e r Personen. F ü r die 
Tatsache, daß der K au fp re is  noch n ic h t v o ll bezahlt ist, 
Buchauszüge und dergl. (O LG . H am burg , B f. V I I /2 5 3 /  
493/29-)
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A uch  w enn der A G . einen Schadenersatzanspruch aus 
e iner V e rle tzung  der T re u p flich t du rch  den A N . hat, indem  
dieser beispielsweise Schw arzarbe it bei K unden des AG . 
le is te t, is t der A G . an die Pfändungsbeschränkungen 
gebunden.

E r m uß durch  eine K lage vo r dem A rbe itsg e rich t gegen 
den A N . einen vo lls treckbaren  T ite l e rw irke n , auch h ie r 
stehen jedoch der Z w angsvo lls treckung  die Pfändungs­
beschränkungen entgegen.

Es is t jedoch insbesondere fü r  S t ü c k l o h n a r b e i t ,  
bei der der A rb e its lo h n  nach dem Ergebnis der A rb e it 
berechnet w ird , zulässig, daß durch T a r ifv e rtra g  oder 
Betriebsvere inbarung  die Frage der Schadenersatzleistung 
b e s o n d e r s  g e r e g e l t  w ird . So en tha lten

die Arbeitsordnungen in der Berliner Metallindustrie

beispielsweise fo lgende B es tim m ung : „E rk e n n b a re  Feh ler, 
die sich im  M ate ria l oder der vorherigen  B earbeitung 
zeigen so llten , h a t der A rb e ite r dem M eister anzuzeigen, 
ehe er an dem betreffenden S tück fo rta rb e ite t. W ird  die 
Anzeige unterlassen, so is t der A G . n ic h t ve rp flich te t, 
L ohn  fü r  die A rb e it an dem feh le rha ften  S tück zu le isten. 
W e r e in  ih m  anvertrau tes S tück vo rsä tz lich  oder fa h r ­
lässig v e rd irb t oder anders als ih m  angegeben, oder sonst 
fe h le rh a ft bearbeite t, e rh ä lt d a fü r ke inen  L ohn  un d  kann  
zum  Ersatz des W ertes des Stückes herangezogen werden. 
W e r Stücke, die er selbst als Ausschuß e rkenn t, oder die 
bei der R ev is ion  als Ausschuß festgeste llt werden, zer­
s tö rt, beiseite schafft oder u n k e n n tlic h  m ach t oder andere 
dazu veran laß t, ve rz ich te t darau f, daß ih m  seine V er­
a n tw o rtlic h k e it nachgewiesen w ird .“

B e im  Bestehen de ra rtige r V ere inbarungen e n tfä ll t  der 
Lohnanspruch  des A N ., sofern der vorliegende F a ll der 
M inderle is tung  oder Schlechtle istung der Vere inbarung  
en tsprich t.

I I .  Der AN. handelt vorsätzlich.
Es verw enden z. B . A rb e ite r im  Bergbau, w ie  ih n e n  

nachgewiesen werden kann , abs ich tlich  entgegen der 
e rte ilte n  V o rs c h rift  zu  starke Sprengladungen, oder ein 
Geselle eines E lek trom on teu rs  b ie te t den K unden  seines 
AG . an, daß er zu n iedrigerem  Preise a u f eigene Rech­
nung dieselbe A rb e it m acht und versuch t den M eister bei 
seinen K unden durch  falsche Angaben in  M iß k re d it zu 
bringen . In  derartigen  Fä llen  ka n n  der A G . den Scha­
denersatzanspruch in  vo lle r Höhe geltend m achen, ohne 
daß der AN . sich a u f die U np fändba rke it beru fen kann , 
denn w ie  das R e ichsgerich t vom  26. M a i 1914 RGZ.. 
85. Bd. S. 108 ausgefüh rt hat, ka n n  der A G . in  denjenigen 
Fällen , in  denen ih n  der A N . vo rsä tz lich  geschädigt hat,, 
diesem, wenn er sich a u f § 394 BG B. berufen w il l ,  den 
R ücke inw and der A rg lis t  entgegensetzen. Nach der A u f­
fassung des Reichsgerichts is t diese Regelung anzuw en­
den a u f a lle  Fä lle  von unerlaub ten  H and lungen, die de r 
AN . gegen den A G . im  A rb e itsve rh ä ltn is  vo rsä tz lich  be­
gangen hat. Z u r  B egründung ha t das R e ichsgerich t an­
ge füh rt, daß auch im  § 273 Abs. 2 BG B . das Z u rü c k ­
behaltungsrecht ausgeschlossen is t, wenn der Gegenstand 
durch  eine vo rsä tz lich  begangene unerlaub te  H and lung  
e rlan g t wurde.

Dieser A u ffassung  des R eichsgerichts is t v o ll und  ganz 
be izup flich ten , da eine anderw eitige  A uslegung des § 394 
BGB. g röb lich  gegen das a llgem eine R echtsgefühl und 
den obersten Le itsa tz  des BG B. über T reu  und  Glauben 
verstoßen w ü rde .1)

D r. A lfre d  S c h n e i d e r .

')  Weiteres Material zu dieser Frage vgl. bei Hueck-Nipperdey, Lehr­
buch des Arbeitsrechts BD. I S. 176 ff. und 235 ff., ferner in  meinem Bei­
trage zu Kaskel, Der Akkordlohn, arbeitsrechtliche Seminarvorträge II I , .  
Verlag Springer 1927 3- "79. vgl. dort auch den Beitrag von Pleuß, Akkord­
lohn bei Minderlieferung, Mißlingen und Untergang des Arbeitstückes S.189 ff.,, 
vgl. ferner Rohlfing, Rechtshandbuch für Handwerk und Gewerbe Bd I. 
Verlag für Handwerk und Gewerbe, Berlin-Lichterfelde, S. 160 ff. und S. 227«.

S c h a d e n e r s a t z  b e i  u n e r l a u b t e r  V e r ­
s t e i g e r u n g  m i t  E i g e n t u m s  V o r b e h a l t  
b e l a s t e t e r  W a r e n .
A ls  M indestschaden is t der Verste igerungserlös zuzu­

sprechen. Maßgebend fü r  die Höhe des Schadens is t der 
W e rt der W are, sow eit er den Betrag der R ech tforderung  
n ic h t überste igt. (O LG . H am burg , B f. V II/2 S 3 /4 9 3 /2 9 -)

Weiterverkauf.
W enn der V e rkä u fe r die W are n u r u n te r E igen tum s­

vo rbeha lt bis zu r vo llen  Bezahlung dem K ä u fe r aus­
händig t, so is t dieser n ic h t zu r selbständigen V erfügung  
über die W are  berech tig t e twa im  Wege des W e ite rve r­
kau fs  usw ., sofern der V e rkäu fe r n ic h t dem K a u f zu­
s tim m t. D ie Tatsache, daß er gewußt ha t, die W are  werde 
n u r zum  W e ite rve rka u f erw orben, re ich t dazu n ic h t aus. 
K a u ft e in  anderer solche belastete W are, ohne daß er von 
der E igentum sbeschränkung weiß, so h a t diese ih m  gegen­
über ke ine W irk u n g , da er so lchergesta lt den E rw erb  
gu tg läub ig  vorgenom m en ha t. (O LG . H am burg , Bf. 
V II /2 6 4 /3 0 .)

Zielverkäufe.
Beim  V e rka u f von zum  schnellen U m satz bestim m ten, 

in  k le inen  Mengen abzugebenden W aren  an einen W ieder­
ve rkä u fe r (insbesondere Lebensm itte l) ha t der E igen­
tum svo rbeha lt, zum al w enn  d a m it die G ew ährung eines 
Zahlungszie les verbunden ist, n u r beschränkte W irk u n g . 
Bei solchen V e rkäu fen  is t es se lbstverständ lich , daß jener 
V o rbeha lt den K ä u fe r n ic h t h inde rt, im  regelm äßigen 
Betriebe seines Geschäfts die W are  w e ite r zu veräußern. 
Es kann  n ic h t im  W ille n  der Parte ien liegen, den D e ta il­
lis ten  die W are  so lange festha lten  zu lassen, bis sie vo ll 
bezahlt is t. Bei einem  V e rka u f begeht h ie r also der 
D e ta illis t ke ine rech tsw id rige  Aneignung, und der E igen­
tum svo rbeha lt ha t seine Bedeutung n u r, solange die 
W are noch im  Besitz des D e ta illis ten  ist. W as p rak tisch  
werden ka n n  im  Fa lle  des K onkurses (Aussonderungs­
rech t oder bei der P fändung In te rv e n tio n ). Is t dergestalt 
der V e rka u f rech tm äß ig  vorgenom m en, so is t inso fe rn

das reguläre E igen tum  des V erkäu fe rs (h ie r e tw a des 
Grossisten) untergegangen. (Hanseatisches Oberlandes­
gerich t, B f. 88 /366 .)
Sicherungsübereignung als Kredittäuschung.

Erfassen Sicherungsübereignungen a lle  oder doch die 
nam haftesten Verm ögenstücke des Schuldners, so daß 
einem anderen G läubiger keine D eckung m ehr verb le ib t, 
trä g t der V e rtrag  die M erkm ale  eines K red ittäuschungs­
vertrages an sich, w o tro tz  E rfassung der Verm ögenstücke 
des Schuldners nach außen der A nsche in  e rw eckt w ird , 
als sei er noch k re d itfä h ig . D erartige  Verträge sind also 
als gegen die guten S itten verstoßend n ich tig . Dieselben 
Gesichtspunkte tre ffen  auch zu, wo die Sicherungsüber­
e ignung in  Steuersachen vorgenom m en w urde, etw a u m  
Zw angsvo lls treckungen  abzuwenden und derg l., zur 
E rre ichung  von Stundungen usw. Dabei is t dann zu 
beachten, daß der R ech ts tre it betreffend die G ü ltig ke it 
oder U n g ü ltig k e it des betreffenden Vertrages vo r die 
o rden tlichen  Gerichte gehört. Es g re ift also insow e it 
n ich t die sonst im  Steuerrecht geltende Ausschließung 
des o rden tlichen  Rechtsweges P la tz. (R G . V II /3 2 6 /2 9 .)  
Sicherungsübereignung von Warenlagern.

Bei Ü bertragung  eines W arenlagers, dessen Bestand 
ständigem  W echsel du rch  A b- und Zugänge un te rw o rfen  
is t, is t das E rfo rde rn is  zur B es tim m the it, was zu r Siche­
run g  übertragen w ird , n ic h t schon e r fü llt ,  w enn der E igen­
tum sübergang an säm tlichen  vorhandenen W aren  ohne 
Angabe der M erkm ale  fü r  ih re  U ntersche idung vere in ­
b a rt w ird . D a bei wechselndem Lagerbestand schon 
nach ku rze r Z e it die Verhältnisse v ö llig  undurchs ich tig  
sind h in s ic h tlic h  dessen, was übertragen ist, bedarf es 
e iner zw eife ls fre ien Bezeichnung der übereigneten W aren , 
die es ohne weiteres e rm ög lich t, diese W aren  jederze it 
von dem übrigen  Bestände des Lagers zu trennen. N ur 
dann w ürde die Ü bertragung die gesetzliche B es tim m t­
he it haben. N am entlich  bei S icherungsübereignungen 
m uß im  Interesse auch des G läubigerschutzes genaueste 
B es tim m th e it der übereigneten Gegenstände im  Vertrage 
gefordert werden. (R G . V II /5 0 0 /2 9 .)  1
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Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachiragen gilt folgendes: . , .

1 e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e 1 n  e s V 1 e r  t e l  j a  h r  es  i s t  k o s t e n  f r  e t  wenn, 
sie eine B r ie f  Seite n ich t überschreitet. Diese Vergünstigung g ilt  jeweils n u r bis zum A b la u fd e s  betreffende,^ 1 
Vierteljahres. F ü r  die erste darüber hinausgehende, angefangene Bnefse ite  w ird  eine Auskunftsgebuhr 
von U M . 3.— , fü r  jede weitere angefangene B nefse ite  R M  4. erhoben

2 Jede weitere Beratung innerha lb  des gleichen V ierte ljahres kostet je angefangene B rie fse ite  R M . 4.— . 
.3! Jeder A n frage  is t die laufende  B e z u g s g e ld q u ittu n g  undFreiumschlag beizulvgen

B e i A n trägen au f A u sku n ft w ird  das E invers tändn is  m it den Bedingungen nach Z if fe r  1 u . 2 vwausgeseizt 
4 Heber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erte ilt. D e r Betrag is t a u f die im  K o p f jedes Heftes ange­

gebenen Geldkonten 'der M u th ’sehen Verlagsbuchhandlung in  S tuttgart z«
5 . Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin- Johannisthal, Friedrichstraße 44. 

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des E ingangs.

Neuveranlagung auf Grund wiederholter Buchprüfung
(§ 212 Abs. 2 R A O .).

Ih re  A u ffassung  is t durchaus r ic h tig , wenn das, was 
der B uchp rü fe r je tz t festgeste llt ha t, bereits bei der B u ch ­
p rü fu n g  im  Jahre 1927 zu ersehen w a r und festgeste llt 
werden konnte .

Ic h  nehme dabei an, daß es s ich n ic h t etw a u m  einen 
F a ll hande lt, in  dem die Tatsache, a u f die das F inanzam t 
je tz t seine Maßnahme s tü tz t, aus den im  Jahre 1927 ge­
p rü fte n  U nte rlagen  n ic h t h e rvo rg ing  oder, daß das F ina n z ­
a m t ohne nähere P rü fu n g  irgendw elchen Angaben des 
S teuerpflich tigen ohne weiteres G lauben geschenkt hat, 
w ährend je tz t erst der w ahre Sachverha lt zum  Vorsche in  
gekom m en ist.

So is t beispielsweise eine N euveran lagung als zulässig 
e rachte t w orden, obw ohl der S teuerpflich tige, w ie  die 
A k te n  ergeben, bei gewissen Posten a u f die S teuerfre ihe it 
nach bestim m ten  gesetzlichen V o rsch rifte n  verw iesen 
hatte, was aber ohne nähere E rlä u te ru n g  geschah, so daß 
das F inanzam t der Angabe G lauben schenkte und  die 
Steuer nach dem In h a lt  der S teuererk lä rung  festgesetzt 
hatte. E rs t bei der Nachschau ergab sich, daß die Voraus­
setzungen fü r  eine gesetzlich m ögliche S teuerbefreiung 
n ic h t e r fü llt  w aren  (R F H . V  A  367 /29  vom  20. 12. 1929).

Anders beispielsweise fo lgender F a ll:
H ie r  ha tte  eine B uch p rü fu n g  sta ttge funden und es w ar 

d o rt auch a u f G rund der B ila n z  in  dem B uchprü fungs­
be rich t e in  Posten „G ru n d s tü c k e “  a u s fü h rlich  e rö rte rt 
w orden. Nach v ie r Jahren  e rfo lg te  eine w eitere  B uch­
p rü fung , bei der derselbe Posten w ieder behandelt wurde, 
und zw ar im  Endergebnis m it  e iner höheren G ew inn­
festsetzung. A u ch  h ie r nahm  das F inanzam t a u f G rund 
von § 212 Abs. 2 R A O . eine N euveran lagung vo r. Diese 
hob das F ina n zg e rich t au f, w e il neue Tatsachen und 
B ew e ism itte l, die die N euveran lagung rech tfe rtigen  
könn ten , n ic h t Vorgelegen hä tten . D ie hiergegen einge­
legte Rechtsbeschwerde des F inanzam ts w ies R F H . in  
e iner E ntsche idung IA a  249/29 vom  18. 3. 1930 zu rü ck  
m it  der Begründung, die U nte rlagen  hä tten  sich bei den 
K örperscha fts teuerakten  befunden. Ih r  In h a lt  w a r da m it 
dem F inanzam t bekannt. Der B e rich t des B uchprüfe rs 
entha lte  sach lich  n ich ts  Neues. Das, w o ra u f es ankam , 
w a r nach den früh e re n  B uchprü fungsberich ten  ebenso 
anzunehm en w ie  nach dem le tz ten  B e rich t von 1928. 
Da dieser B e rich t auch sonst ke ine neuen Tatsachen er­
b rach t habe, die es rech tfe rtig te n , den ganzen S teuerfa ll 
neu au fzu ro llen , sei m angels neuer Tatsachen und  Be­
w e ism itte l die N euveran lagung fü r  1925 n ic h t gerecht­
fe rtig t.

Ebenso w ird  in  ä h n lich e r Weise im  Begle iterlaß  zum  
Ersten B. und  B. M a te ria le rlaß  vom  7. 7. 1927 d a rau f h in ­
gewiesen, daß es n ic h t angehe, w enn P rü fe r nach beendeter 
P rü fu ng  a u f G rund von  E rfah rungen , die in  g le ich ­
a rtigen  Betrieben gem acht worden seien, von  neuem zu 
p rü fen  begännen.

Im  F rage fa ll sche in t es sich n ic h t da rum  zu handeln , 
daß irgendw elche Posten bei der ersten B u ch p rü fu n g  un ­
bekannt geblieben sind, sondern es scheinen led ig lich  
andere Rechtsauffassungen zu e iner anderen G ew inn­
berechnung zu ungunsten des S teuerpflich tigen ge füh rt 
zu haben. T r i f f t  dies zu, so is t  die Neuveran lagung zw e ife l­
los unberech tig t. Sie wäre auch dann unberech tig t, w enn 
etwa bei der frühe ren  B uchp rü fung  und  Veran lagung die 
Tatsachengruppe, von  der e in  T e il unbekann t geblieben 
w a r, vom  F ina n za m t fü r  unw esentlich  gehalten worden 
is t (R F H . V I  A  739/30 vom  24. 9. 1930).

Bem erken m öchte  ich , daß eine gewisse U ns iche rhe it 
in  die rech tliche  B eu rte ilung  dieser Fragen h in e in ­
getragen w orden is t du rch  eine Entsche idung V I  A  
1038/30 vom  23. 7. 1930, die folgendes besagt: A uch  wenn 
wegen ungenügender P rü fu ng  Tatsachen n ic h t e rka n n t 
sind, sind diese Tatsachen neu im  Sinne des § 212 Abs. 2 
R A O ., wenn sie n a ch trä g lich  he rvo rtre ten .

Diese Entsche idung ö ffnet ja  an sich a llen  M ög lich ­
ke iten  T ü r und  T or. Le ider is t b isher die Begründung 
dieser E n tsche idung n ic h t zu e rha lten. Ic h  kann  m ir  aber 
n u r denken, daß der Sachverha lt dabei im  R ahm en des 
in  der am  A n fa n g  genannten Entsche idung betreffend 
„G la u b e n  schenken“  lie g t, so daß d a m it auch n ic h t das 
als „neue  Tatsache“  anzusehen is t, was ohne weiteres 
aus den U nte rlagen  zu ersehen w a r und  d a m it von  vo rn ­
here in  eine B eu rte ilung  e rm ög lich te . Es ka n n  also gu t 
sein, daß die F irm a  m it  ih rem  E inspruch  E rfo lg  hat.

Verluste der Einmanngesellschaft und die dem Ein- 
manngesellschafter außerdem gehörende Emzel- 
iirm a.
Z u r  B eu rte ilung  des Falles entnehm e ich  den Angaben, 

daß der Inhabe r e iner E in ze lfirm a  neben dieser eine 
G. m . b. H . als E inm ann-G ese llscha ft übernom m en hat, 
die s ich n ic h t re n tie rt. D ie  V e rkä u fe r der G. m . b. H . 
sind zum  Ersatz der Zuschüsse v e ru rte ilt  worden, die die 
E in ze lfirm a  an die in  F o rm  der E inm anngese llscha ft be­
triebene G. m . b. H . zahlen m uß. D ie E in ze lfirm a  ha t 
bei Abgabe der S teuererk lä rung  die Verluste  der G. m. 
b. H . im  R ahm en der E in ze lfirm a  be rücks ich tig t. Das 
F ina n za m t dagegen s te llt s ich au f den S tandpunkt, daß 
die Verluste  der G. m . b. H . die E in ze lfirm a  n ic h t be­
rüh re n .

R ic h tig  is t der G esichtspunkt des F inanzam ts, daß es 
s ich bei der E in ze lfirm a  und  bei der G. m . b. H . um  zwei 
verschiedene Steuersubjekte handelt. H in zu  ko m m t, daß 
bei den verschiedenen Rechtsform en der beiden n er~ 
nehm en auch zwei ganz verschiedene Steuerarten, näm ­
lic h  bei der E in ze lfirm a  die E inkom m ensteuer bei der 
G. m . b. H . aber die K örperschafts teuer in  B e trach t 
k o m m t.

Sie verweisen a u f die Entscheidung V I  A  1174/28 
v. 11. 1. 1929, in  der gesagt w ird , daß der E in m a n n ­
gesellschafter den Betrieb der Gesellschaft in  der Regel 
w ir ts c h a ft lic h  w ie seinen eigenen Betrieb  behandle.
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Dieser G rundsatz, der in  den Entscheidungen über die 
E inm anngese llschaft im m e r w iederkehrt, b e tr if f t  nach 
m einer M einung aber das in te rne  V e rhä ltn is  zw ischen der 
G. m . b. H . und  ih rem  e inzigen Gesellschafter, er is t aber 
n ic h t anwendbar a u f die Beziehungen zw ischen zwei ganz 
verschieden gearteten U nternehm ungen.

Diese Festste llung, die m eine persönliche A n s ich t is t, 
w ird  aber w o h l n a ch ha ltig  bestätig t durch  eine E ntsche i­
dung V I  A  917/29 vom  4. 9. 1929, die zum  § 16 EStG, 
ergangen is t. D ie Entsche idung besagt, daß, w er z w i­
schen sich und den V e rke h r eine ju ris tische  Person setzt, 
die s teuerlichen N achte ile  zu tragen hat, die auch da rin  
bestehen, daß die Verluste  der ju ris tischen  Person n ich t 
als seine geschäftlichen  Verluste  gelten.

M it dieser En tsche idung kom m e ich  zu dem Schluß, 
daß die A u ffassung  des F inanzam ts, die Verluste der 
G. m . b. H . seien n ic h t V erluste  der E in ze lfirm a , z u tr if f t .

F ü r die Behand lung  bei der G. m . b. H . d ü rfte  aber 
u n te r U m ständen aus den G ründen der e rw ähnten  E n t­
scheidung der S achverha lt und  die H andhabung in  dem 
Entsche idungsfa lle  in teressant sein:

„D e r  Beschw erdeführer gab 1924 eine D ire k to rs te llu n g  
a u f und e rh ie lt R M . 30 000.—  in  m ona tlichen  Raten, 
jedoch m it  der V e rp flich tun g , e in  H utgeschäft zu gründen 
und W aren  von der frühe ren  F irm a  zu beziehen. Zu 
diesem Zwecke ha t er eine G. m . b. H . gegründet. D ie 
V o rins tanz ha t den M in de rw e rt der G. m . b. H .-A n te ile  
gegenüber dem inves tie rten  K a p ita l fü r  abzugsfähig 
gehalten und  zugunsten des Beschwerdeführers das ganze 
investie rte  K a p ita l fü r  ve rloren  angesehen, w ährend der 
Beschw erdeführer der A n s ich t is t, daß G. m . b. H .-A n ­
te ile  auch nega tiv  bewertet werden könn ten . Es liege eine 
E inm anngese llscha ft vo r, die p rak tisch  n ic h t a ls K ö rp e r­
schaft gelten könne. D iesen A usfüh rungen  der Rechts­
beschwerde kann  n ic h t ge fo lg t w erden .“

W as die Zwangslage der E in ze lfirm a  angeht, die G. m. 
b. H . n ic h t aufzulösen, da sie ja  ih re  Rechtsansprüche 
gegen die V e rkä u fe r der G. m . b. H . geltend m achen 
m ußte und  gezwungen w a r, den Nachweis „a m  lebenden 
O b jek t“  zu füh ren , so is t fü r  die s teuerrechtliche Be­
u rte ilu n g  a lle in  die Tatsache maßgebend, daß eine E inze l­
firm a  und daneben als selbständiges S teuersub jekt eine 
E inm ann-G . m . b. H , bestand und besteht. Gegen die 
E ins te llung  des F inanzam ts is t deshalb n ich ts  e inzu­
wenden.

Das Zwischenhandelsprivileg bis zum 30. V I. 1931.
W ie in  BB. m itg e te ilt, finde t das Zw ischenhandels­

p riv ile g  vom  1. 1. 1931 an n u r noch Anw endung, wenn 
L ie fe rung  im  Großhandel vo rlie g t. Nach § 37a der ge­
änderten D urch füh rungsbestim m ungen  lie g t U m satz im  
Großhandel i. Si. § 7 Abs. 2 UStG , vo r, wenn ein U n te r­
nehmen an einen A bnehm er lie fe rt, der die Gegenstände 
zu r gewerblichen W e ite rve räußerung  —  sei es in  der­
selben Beschaffenheit, sei es nach vorhe rige r Bearbeitung 
oder V e ra rbe itung  —  oder zu r gewerblichen H ers te llung  
anderer Gegenstände oder zu r B ew irku n g  gew erb licher 
oder b e ru fliche r Le istungen e rw irb t. Stets gelten als U m ­
satz im  Großhandel die L ie fe rungen an das Reich, die 
Länder oder andere ö ffe n tlich -rech tlich e  Verbände.

F ü r die von  Ihnen  gestellte Frage is t maßgebend § 2 
der V ero rdnung  über Ä nde rung  der D u rch fü h ru ng s ­
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ve ran tw o rtlich  fü r  den T e x tte i l :  C arl F luhm e, B e rlin -Joh a n n is th a l, 
Friedrichstraße 44, fü r  den A nze igente il: ß . K laus, S tu ttg a rt, 
Furtbachstraße IS.

U nverlangt eingesandte M anu skrip te  ble iben ohne jeg liche H a ftu n g  
der S ch riftle itu n g  u nd  des Verlages. Rücksendung nur, fa lls  
d a fü r P o rto  beige fügt is t.

Nachdruck aus dieser Z e its c h r if t is t n u r m it  ausdrücklicher Ge­
nehm igung der S c h r if t le itu n g  und  dann n u r u n te r genauer 
Quellenangabe gesta tte t.

Beratung und A uskun ft: E rste  B e ra tung  inne rha lb  eines V ie rte lja h rs  
kostenfre i, soweit diese A u s k u n ft eine B riefseite  n ic h t über­
schreitet. Diese Vergünstigung g il t  jeweils n u r bis zum A b la u f des 
betreffenden V ierte ljahres . F ü r  die erste darüber hinausgehende 
Briefseite R M . 3.—  A uskunftsgebühr, fü r  jede weitere ange­

bestim m ungen zum  Umsatzsteuergesetz (Großhandel) 
vom  6. 2. 1931. Dieser e n thä lt die Übergangsbestim ­
m ungen. D anach is t die Anw endung des neuen § 7 Abs. 2 
davon abhängig, daß beide fü r  die Um satzbesteuerung 
maßgebenden M erkm ale , nä m lich  die V ere innahm ung 
des Entge lts w ie auch die Leistung, nach dem 31. De­
zember 1930 liegen. L ieg t das eine dieser M erkm ale  vo r 
dem 1. 1. 1931, so bewendet es bei der bis zum  1. 1. 1931 
bisher gü ltigen  Rechtslage. Diese Regelung g ilt  aber 
n u r bis zum  30. 6. 1931. Vom  1. 7. 1931 ab is t die V o r­
s c h rift des § 7 Abs. 2 über die Beschränkung des Z w i­
schenhandelsprivilegs ausschließlich a u f den Großhandel 
auch dann anzuwenden, wenn entweder die V ere innah­
m ung  des E ntge lts oder die Le is tung  vo r dem 1. 1. 1931 
liegen.

H a t der M ilch h än d le r also nach der b isherigen R echts­
lage im  V o rve rka u f das E n tge lt fü r  die M ilch  vo r dem 
31. 12. 1930 empfangen, beispielsweise fü r  den M onat 
Januar 1931 oder bis zum  30. 6. 1931, und  lie fe rt er die 
M ilch  erst in  der Z e it vom  1. 1. I9 3 1 bis zum  3°- 6. I9 3 1. 
so g ilt  die bisherige Regelung der U m satzsteuerfre ihe it. 
Genau so, wenn er die M ilch  in  der Z e it bis zum  31. 12.1930 
ge lie fe rt ha t, das E n tge lt fü r  diese L ie fe rungen aber erst 
in  der Z e it vom  1 .1 .1 9 3 1  bis zum  3 0 .6 .1 9 3 1  e rhä lt. 
W enn h ie r nach frühe rem  Recht die Voraussetzungen fü r  
die A nw endung des Zw ischenhandelspriv ilegs e r fü llt  
sind (also re ine r Zw ischenhandel oder V o rv e rk a u f), dann 
besteht bis zum  30. 6. 1931 U m satzsteuerfre ihe it. N u r 
wenn V ere innahm ung u n d Le istung nach dem 31. 12. 193° 
liegen, fä l l t  das Zw ischenhande lspriv ileg  fü r  den E inze l­
handel fo rt.

Betriebstätte (P r. GewStVO. § 1 Abs. 4).

Nach § 1 Abs. 4 GewStVO, is t B etriebstä tte  i.  Si. der 
G ew erbesteuerverordnung jede feste ö rtliche  Anlage oder 
E in r ic h tu n g , die der Ausübung des Betriebes eines stehen­
den Gewerbes d ient. Außer dem H aup ts itz  eines Be­
triebes gelten h iernach als B etriebstä tten Zw eign ieder­
lassungen, E in - und V erkau fs te llen , K on to re  und son­
stige zu r A usübung des Gewerbes durch  den U n te r­
nehm er selbst un terha ltene  G eschäftse inrich tung. Nach 
m einer A u ffassung h a t der M ilchhänd le r zwei B e trieb ­
stätten. Denn seinem Gewerbe d ien t n ic h t n u r der Laden 
in  L ., sondern auch der Lagerschuppen und die W ohnung  
in  M ., wo er ja  die beiden V erkäu fe rinnen  beherbergt usw.

Im  üb rigen  weiß ich  n ich t, w a rum  der M ilch ve rka u f am 
W agen e rtrags teue rfre i sein soll. D ann wäre ja  beispiels­
weise ein so großes U nternehm en w ie  B o lle  in  B e rlin  m it  
den w esentlichsten Teilen der erzie lten E rträge  gewerbe­
s teuerfre i. Außerdem  verg iß t der M ilchhänd le r, daß, 
wenn ta tsä ch lich  inso fe rn  Gewerbesteuer fü r  ein stehendes 
Gewerbe n ic h t in  B e tracht kom m en so llte , dann doch 
w ah rsche in lich  die W andergewerbesteuer fü r  e in im  U m ­
herziehen betriebenes Gewerbe in  B e trach t käm e. Le tz­
teres glaube ich  aber n ich t, w e il m ir  das Hausiersteuer­
gesetz ke inen  A n h a lt dazu zu bieten scheint.

D a m it w ird  tro tzdem  der S teuerp flich tige  n a tü r lic h  
n ic h t m it  seinem Gesamterträge in  beiden Gemeinden 
jew e ils  z u r Steuer herangezogen, v ie lm e hr werden die 
Steuergrundbeträge zerlegt. F ü r die Zerlegung maß­
gebend s ind die §§ 36 bis 40a GewStVO. Bei Abgabe der 
S teuererk lä rungen w e ist der S teuerpflichtige zweckm äßig 
da rau f h in , daß eine Zerlegung in  B e tracht kom m t.

fangene B riefseite  R M . 4.— . Jede weitere B eratung innerhalb  
ües gleichen V ie rte ljah rs  pro  Briefseite R M . 4.— . Bei A nträgen 
auf A u s k u n ft w ird  das E inverständnis m it  Vorstehendem  v o r­
ausgesetzt. (Postscheckkonto S tu ttg a r t N r. 9347 M u th ’sche 
Verlagsbuchhandlung, S tu ttg a rt.)

Abbestellungen des Bezugs müssen b is zum  20. des le tz ten  Monats 
eines V ierte ljahres heim  Verlag eingegangen sein, andernfalls 
b le ib t der Bezug fü r  das folgende V ie rte lja h r bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch  höhere Gewalt, S tre iks, Aus­
sperrung, Betriebstörungen usw. begründet keinon Anspruch 
a u f L ie fe rung  der Z e itsch rift oder auf R ückzah lung des Be­
zugsgeldes, ebenso keinen E rsatzanspruch von B enutzern des 
Anzeigenteiles.

E rfü llu n g sort und  G erichts tand: S tu ttg a rt.
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